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Die erſten Schwieri 


Nach der Eröffnung Geheimſitzung 
England — Erſte Jühlungnahme — 


Haag. Die erſte inoffizielle Vorbeſprechung der Abord⸗ 
nungsführer der an der Konferenz beteiligten Mächte begann, 
wie bereits gemeldet, am Montag, abends 8 Uhr, in dem Hotel 
des Indes, dem Sitz der franzöſiſchen Delegation. Wie verlautet, 
ſind gleich zu Beginn der Verhandlungen hinſichtlich der Leitung 
des politiſchen und wirtſchaftlichen Teiles der Konferenz einige 
Schwierigkeiten aufgetreten. Man nennt den italieni⸗ 
ihen Finanzminiſter Mosconi als den Leiter des wirt⸗ 
ſchafttlichen Teiles und den Botſchafter Adatſchi als Lei⸗ 
ter des polttiſchen Teiles der Konſerenz. Auf franzöſiſcher 
Seite ſcheint der Wunſch zu beſtehen, den engliſchen Finanz⸗ 
miniſter Snowden nicht zum Präſtdenten des wirtſchaft⸗ 
lichen Teiles wählen zu laſſen, wie das auf Seiten der übrigen 
Abordnungen urſprünglich der Wunſch war. 

Jedoch beſteht bereits am heutigen erſten Tage in allen Ab⸗ 
ordnungskreiſen offenſichtlich die Beſtrebung, dieſe Konſer⸗ 
renz, auch wenn ſie lange dauern ſollte, unter allen 
Umſtänden zu einem endgültigen Abſchluß zu bringen. 
Die lange Dauer der erſten Veſprechung wird allgemein dahin 


ausgelegt, daß bereits in dieſer erſten Zuſammenkunft die grund⸗ 


ſätzliche Einſtellung der einzelnen Abordnungen deutlich zutage 
getreten iſt. Eine rein technische Schwierigleit brachte der um⸗ 
ſtand, daß die Erklärungen der einzelnen Abordnungsleiter in 
vier Sprachen: deutſch, franzöſiſch, engliſch und 
italieniſch überſetzt werden mußten. Die internationale 
Preſſe iſt bereits in außerordentlich großer Zahl vertreten, in 


erſter Linie die amerilaniſche und engliſche. 
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die Rolle der kleinen Staaten 
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gleiten im Haag 


— Jranzöſiſche Intrigen gegen 
Die Rolle der kleinen Staaten 
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kanzlei, belgiſcher Außenminister Hymans, franzöſiſcher Ar beitsminiſter Loucheur: untere Reihe von links: polniſcher 
Außenminiſter Zaleski, italieniſcher Staatsſekretär des Aeußern Grandi, italieniſcher Finanzminiſter Moſconi, bel⸗ 
giſcher Finanzſachverſtändiger Franqui. 


Kein Einfluß auf die politiſchen Entſcheidungen — Nur zur Kriegsentſchüdigung zugelaſſen 


Haag. Ueber das Ergebnis der erſten Beſprechung der 
ſechs Abordnungsführer kann über die bereits veröffentlichte 
Verlautbarung hinaus noch folgendes mitgeteilt werden: 

In den zwei Stunden langen Beratungen, an denen mit 
den verſchieden Sachverſtändigen einige 30 Perſönlichkeiten teil⸗ 
nahmen, iſt zunächſt ohne beſonders darüber Beſchluß zu faſſen, 
eine Uebereinſtimmung ledig dahin feſtgeſtellt worden, daß an 
der Eröffnungskonferenz ſowie an der geheimen Nach⸗ 


mittagsſitzung um 4 Uhr auch die übrigen eingeladenen Mächte 


Rumänien, Südſlawien, Tſchechoſlowakei, Grie⸗ 
chenland, Portugal und Polen teilnehmen werden. Je⸗ 
doch erſcheint es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe ſechs Mächte 


lediglich zu den Verhandlungen über die ſie direkt berührenden 


Kriegsentſchädigungsfragen hinzugezogen. werden, 
ohne daß den Regierungen dieſer Mächte in irgendeiner Rich⸗ 
tung ein Einfluß oder eine Mitarbeit an den entſcheidenden 
politiſchen Fragen eingerämt wird. Griechenland wird an 
der Sitzung am Dienstag durch den Miniſterpräſidenten Ve⸗ 
nizelos, die Tſchechoſlowakei durch Dr. Beneſch, die übri⸗ 
gen Mächte werden durch ihre Geſandten vertreten ſein. Auf 
die Eröffnungsanſprache des holländiſchen Außenminiſters ſollen 
außer Briand auch die Vertreter von England und Deutſchland 
antworten. Die Frage des Vorſitzes der Konferenz hat grö⸗ 
ßere Schwierigkeiten bereitet, iſt jedoch nun dahin gelöſt wor⸗ 
den, daß die Eröffnungsſitzung von dem belgiſchen Min terprã⸗ 
ſidenten Jaspar als dem älteſten der anweſenden Minſſter⸗ 
präſidenten geleitet werden wird. En * 

Ueber die Teilung der Konferenz in einen politiſchen und 
einen wirtſchaftlichen Teil iſt am Montag noch kein endgültiger 
Beſchluß zuſtande gekommen. Ebenſo iſt die Einſetzung von 
Unterausſchüfſſen noch nicht geregelt worden. In der 
geheimen Sitzung am Dienstag nachmittag um 4 Uhr wird die 
ſachliche Ausſprache eröffnet werden. In maßgebenden Ab⸗ 
ordnungskreiſen erwartet man, daß hierbei der engliſche Schatz⸗ 
konzler Snowden als Führer der engliſchen Abordnung den 
Standpunkt der engliſchen Regierung zum Poungplan ent⸗ 


wickeln wird und zwar in der gleichen Weiſe wie Snowden das 


bereits in ſeiner letzten großen Anterhausrede getan hat. Die 
engliſchen Erklärungen werden dann vermutlich eine allgemeine 
Ausſprache auslöſen. Es iſt ferner übereinſtimmend feſtgeſtellt 
worden, daß der Privatſekretär des engliſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Macdonald, Sir Maurice Hanckey, der auch Generalſekre⸗ 
tär der Londoner Konferenz war, zum Generalſekretär der 
Haager Konferenz ernannt werden wird. 


Der übereinſtimmende Eindruck der erſten Vorbeſprechung 
der Abordnungsführer geht danhin, daß man ſchneller als all⸗ 
gemein erwartet wurde, die ſachlichen Verhandlungen auf⸗ 
nimmt. Die Sitzung am Dienstag nachmittag wird ſodann den 
Beginn einer allgemeinen Ausſprache bedeuten. 


„Wilna ſtirbt“ 


Warſchau. Unter der Ueberſchriſt „Wilna ſtir bt“ iſt 
in dem angeſehenen konſervativen Blatt „Slowo“ ein Artikel 
erſchienen, in dem der wirtſchaftliche Zuſammenbruch der 
Stadt in den grellſten Farben geſchildert wird. Der Verfaſſer 
führt darin u. a. aus, den zuſtändigen Stellen in Warſchau klar⸗ 
zumachen, daß Wilna ſterben müſſe. Das habe jedoch nichts 
geholfen. Schließlich ſei man gezwungen geweſen, Lärm zu 
ſchlagen und fo laut wie möglich zu ſchreien. Wilna verkörpere 
den Gedanken des großpolniſchen Staates. Wenn der Staat 
nicht rechtzeitig zur Hilfe komme und Wilna fi ſelbſt über 
laſſen bleibe, müſſe es zugrunde gehen. 


Regelmäßiger Transozeandienſt mit 


Suftichiffen 

London. Der Vertreter des Luftſchiffbaues „Zeppelin“ in 
den Vereinigten Staaten, von Schweiſter, hat nach Meldun⸗ 
gen aus Lakehurſt mitgeteilt, daß die Pläne für die Er⸗ 
richtung einer Luftſchifſſtation in Richmond (Virginia) durch den 
Luftſchiffbau Zeppelin in Friedrichshafen ausgearbeitet werden. 
Die Station ſoll den Endpunkt eines regelmäßigen Transatlan⸗ 
tildienſtes bilden, für den nur lenkbare Luftſchiffe doppelt ſo 
groß wie der „Graf Zeppelin“ und einer um ein Drittel höhe⸗ 
ren Geſchwindigkeit und größeren. Tragfähigkeit für bezahlte 
Laſt gebaut werden ſollen. Schweiſter fügt hinzu, er hoffe, daß 
im Frühjahr 1931 ein 70 Stunden⸗Transatlantikdienſt aufge⸗ 
nommen werden könne. Der Dienſt ſoll zunächſt 6 Mal mo⸗ 
natlich betrieben werden. 


Ausgleichsverſuche im engliſchen 
Baumwoll-Ausſperrungsgebiet 


London. In Mancheſter wurde Montag nachmittag 
eine Sitzung der Spinnereivereine abgehalten, die der Prüfung 
der Ausgleichmöglichkeiten im Baumwollausſper⸗ 
rungsgebiet von Lancaſhire galt. Die Verhandlungen wurden 
nur wenig weitergebracht. Der Antrag, der die Ein 
leitung von Verhandlungen beſchlietzt, wurde abgelehnt. 


Grenzen der Geerüftung 


Anglo⸗amerikaniſche Gleichheit und Abrüſtung. 
Vor ſechs Monaten endete in den Vereinigten Staaten 
der Kampf um die Seerüſtung mit einem Kompromiß: der 
Regierung wurden vom Kongreß die Mittel für den Bau 
von fünfzehn Kreuzern bewilligt, der Präſident wurde aber 
zugleich ermächtigt, den Baubeginn für den Fall eines in⸗ 
ternationalen Seeabrüſtungsabkommens aufzuſchieben und 
zu unterlaſſen. So hatte nach dem Zuſammenbruch der 
Genfer Abrüſtungsverhandlungen mit England im Som⸗ 
mer: 1928 ein innerpolitiſcher Kampf geendet zwiſchen 
Nationaliſten, Frontkämpfern, Militariſten und Rüſtungs⸗ 
kapitaliſten auf der einen, Pazifiſten, Frauenorganiſationen, 
Kirchen und denjenigen auf der anderen Seite, die ihre 
politiſche Haltung von der wirtſchaftlichen Erwägung leiten 
laſſen, daß ſie weniger Steuern zu zahlen haben, wenn die 
Rüſtungsausgaben vermindert werden. Dieſer Kampf 
zwiſchen Aufrüſtlern und Abrüſtlern hat jetzt 


von neuem begonnen. Er wurde von außen in Gang geſetzt 


durch die friſche Initiation der engliſchen Arbeiterregierung, 
deren Führer Macdonald in dem Verhältnis Englands zu 
Amerika den and epunkt engliſcher Außenpolitik ſieht. Die 
Verhandlungen, die er perſönlich mit dem Präſidenten 


Hoover durch den amerikaniſchen Botſchafter in London, 


Dawes, nach dem der Dawes⸗Plan ſeinen Namen trägt, und 
dem Vertreter Amerikas in Genf, Gibſon, führte, haben 
nicht nur mit der Ankündigung künftiger Friedenstaten 
geendet, ſondern haben bereits den erſten internationalen 
Seeabrüſtungsſchritt ſeit 1922 zur Folge gehabt. Die 
engliſchen Werftarbeiter haben zwei Kreuzerneubauten ver⸗ 
laſſen, der Baukontrakt über ein neues Rieſen⸗U⸗Boot 
wurde zurückgezogen und an allen anderen Erſatz⸗ und 


Neubauten der engliſchen Marine wird in kürzeren Schich⸗ 


ten und mit kleineren Belegſchaften gearbeitet. Aehnlich 


werden die amerikaniſchen Werften die für dies Jahr vor⸗ 
amit iſt 
das Wettrüſten zur See zwiſchen England und Amerika vor⸗ 


geſehenen drei Kreuzer nicht auf Stapel legen. 


läufig eingeſtellt, die Atempauſe für die Verhandlungen 
zwiſchen den Regierungen über den Abſchluß eines umfaſſen⸗ 


den Seerüſtungs⸗Einſchränkungs⸗Abkommens. gewonnen. 
Während in England praktiſch alle Parteien die 


Amerikapolitik des Arbeiterminiſterpräſidenten unterſtützen, 
iſt in Amerika der Kampf um die Ausführung des Kreuzer⸗ 
programms bereits neu entbrannt. Die Marinefreunde be⸗ 
ſtreiten zum Teil dem Präſidenten das Recht, ſchon vor Ab⸗ 
ſchluß eines Abkommens den Kreuzerbau einzuſtellen, 


andere, mie Senator Borah, erklären, England müſſe eine 


große Zahl ſeiner Kreuzer abwraden. Der Druck der Ar⸗ 


‚heitsiofiafeit und der Krieagslaſten liegt auf Enaland in 


r 


— 


ſchwer, daß alle Parteien die Einſchränkung der Marine⸗ 
ausgaben bereitwillig mitmachen; das finanziell ungleich 
kräftigere Amerika aber geht auf die Kreuzerabrüſtung nur 
dann ein, wenn es dabei die Gleichheit mit England durch⸗ 
ſetzt. Oetonomiſch ſich als die erſte Weltmacht fühlend, 
wollen die Amerikaner hinter keiner anderen Nation mehr 
an politiſcher Seegewalt zurückſtehen. Sie haben dieſen An⸗ 
ſpruch auf Parität mit England bereits 1922 in bezug auf 
die 115 Schlachtſchiffe durchgeſetzt; ſie führen die jetzigen 
Ver andlungen mit dem Ziel, die Gleichheit mit England 
auch in bezug auf die Kreuzer und U-Boote zu erweitern. 
Nachdem England die Vernichtung der deutſchen, ſeine 
Exiſtenz wegen ihrer Nähe bedrohenden Flotte im Welt⸗ 
krieg geglückt war, hat es gegenüber dem verwandten und 
jenſeits des Ozeans liegenden Amerika den Anſpruch auf⸗ 
gegeben, ſeebeherrſchendes Albion zu ſein. Die Schwierig⸗ 
keit der anglo⸗amerikaniſchen Verhandlungen liegt nun 
aber darin, daß England zurzeit 54 fertige Kreuzer mit 
etwa 300 000 Tonnen Waſſerverdrängung im Dienſt hat, 
während Amerika nur 18 Kreuzer mit etwa 150 000 Tonnen 
Geſamttonnage beſitzt. 

Angeſichts dieſes großen Unterſchiedes iſt die frühere 
engliſche Regierung an der e geſcheitert, Amerika die 
Gleichheit zu gewähren: eine konſervative Regierung und 
Parlamentsmehrheit konnte, eben weil ſie an der überlie⸗ 
ferten Seegewalt des Landes feſthielt, ſich zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Abrüſtungsſchritt nicht entſchließen. Auch die 
politiſche Kraft der Arbeiterminderheitsregierung reicht zu 
einem derartigen Bruch mit der Vergangenheit nicht aus, 
und dies um ſo weniger, als in der Tat das britiſche Welt⸗ 
reich ungleich zerſtreuter auf der Erde verteilt liegt als die 
1 der Vereinigten Staaten. So führt die Sach⸗ 
a a dazu, daß nur im Laufe von Jahren die 
rüſtung Englands auf den Kreuzerſtand Amerikas 
durchgeführt werden kann: was die Kreuzer (unter 10 000 
Tonnen) angeht, ſo läuft die Einigung zwiſchen der 
amerikaniſchen und der engliſchen Regierung in der Rich⸗ 
tung, daß England keine Erſatzbauten mehr auf Stapel le 
für die Kreuzer, die die feſtzuſetzende Altersgrenze von 20 
oder 25 Jahren erreichen. In bezug auf die Kreuzer iſt 
daher ein Abrüſtungserfolg nur in dem Sinne zu erzielen, 
daß England ſich dazu verſteht, keine Erſatzbauten für eine 
vieljährige Zeitſpanne vorzunehmen, und Amerika bereit 
iſt, keine Neubauten auszuführen. Anders als im Lauf 
mehrerer Jahre (bis etwa a laſſen ſich die beiden politi⸗ 
ſchen igele der Kreuzerverhandlungen: Amerikas Gleich⸗ 
1010 mit England, und Einſtellung des Wettrüſtens nicht er⸗ 
reichen. 

Sind die ſachlichen Schwierigkeiten der Kreuzerein⸗ 
k ränkung zwiſchen Amerika und England nicht anders als 

allmählich zu meiſtern, ſo iſt der Abrüſtungserfolg auf an⸗ 
deren Seerüſtungsgebieten, was England und Amerika an⸗ 
geht, leichter zu erreichen. Nach übereinſtimmenden Mel⸗ 
dungen aus London und Waſhington ſollen Macdonald und 
Hoover bei ihrer ſtändigen Prüfung des Problems ſich 
darauf geeinigt haben, daß die Schlachtflotten beider Mächte 
ihre Bedürfniſſe weit überſteigen. Während Admiräle, 
Rüſtungsfabrikanten und Militariſten Englands und 
Amerikas ſo gut wie Deutſchlands die Seegeltung ihres 
eigenen Landes in den Schlachtflotten ſehen, ziehen die 
politiſchen Führer der Demokraten die Konſequenz aus 
ihrer Politik, „auf den Krieg als Mittel der Politik zu ver⸗ 
zichten“ und ſu 5 eine neue ſcharfe und der Schlacht⸗ 
flotten — England mit 30 Schlachtſchiffe un lachtkreu⸗ 
ger mit 1557 900 Tonnen, Amerika 18 mit 525 000 Tonnen 
— zu erzielen, in dem, ähnlich wie das bisher ſchon im 
Waſhingtoner Vertrage von 1922 vereinbart war, die Zahl, 
Größe und Kampfkraft der Schlachtſchiffe verringert wird. 
Das gleiche läßt ſich zwiſchen England und Amerika für die 
U-Boote durchführen, die überhaupt abzuſchaffen, gerade 
England das ſtärkſte Intereſſe im Hinblick auf die Sicher⸗ 
heit ſeines Handels hat. 

Hatte die engliſche Arbeiterregierung den Mut zur Ab⸗ 
rüſtungsinitiative, ſo läuft dieſe gegenüber Amerika aus 
den genen Verhältniſſen heraus auf eine ſtarke Be⸗ 
ſchneidung der Schlachtflotten und U-Boote und die all⸗ 
mähliche Einſchränkung der mehr ene Zwecken“ 
dienienden Kreuzerflotten hinaus. Die politiſchen Machtver⸗ 
hältniſſe in beiden Ländern ſind derart, daß eine Einigung 
auf dieſer Baſis, wenn es ſich nur um ſie beide handelte, 
zweifellos durchzuſezen wäre. Eine zweite und größere 


Der Hexer 


The Ringer 
von Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 
31) 


Ich habe die Ehre uſw.“ 

Eine Vorladung von Scotland Pard! Die erſte, die Meiſter 
je erhalten hatte. Was bedeutete ſie? 

Er ſtand auf und öffnete einen kleinen Wandſchrank. Aus 
einer langen Weinbrandflaſche goß er einen tüchtigen Schluck in 
ein Glas und war erzürnt, als er bemerkte, daß ſeine Hand zit⸗ 
terte. Was wußte Scotland Yard? Was wollten ſie wiſſen? 
Seine Zukunft, ſogar ſeine Freiheit hingen von der Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage ab. Morgen! Gerade der Tag, an dem er 
die Verwirklichung gewiſſer Pläne beabſichtigte. unbewußt hatte 
Scotland Yard für Mary Lenley einen Aufſchub von einem Tage 
erreicht. 

Am nächſten Morgen kam Mary auf Erſuchen des Rechts⸗ 
anwalts zeitig ins Bureau, und ſie war erſtaunt, als ſie Maurice 
ſchon aufgeſtanden vorfand. Er war einer von denen, die auf 
ihre Kleidung peinlichſte Sorgfalt verwenden, man tonnte ihn in 
dieſer Hinſicht ſogar einen Stutzer nennen. Gewöhnlich kleidete 
er ſich ſehr langſam an und zog es vor, in einem hellgrünen 
Schlafrock im Hauſe umherzuwandern, bis ſeine Klienten er⸗ 
ſchienen oder eine Beſprechung mit einem anderen Anwalt ihn 
veranlaßten, dieſes Kleidungsſtück abzulegen. 

Als ſie eintrat, ging er mit auf dem Rücken zuſammenge⸗ 
legten Händen im Zimmer auf und ab. Er ſah aus, als wenn 
er nicht gut geſchlafen hätte, was ſie ihm gegenüber bemerkte. 
„O ja, ich habe gut geſchlafen.“ Er ſprach abgebrochen, ner⸗ 
vös, und anſcheinend ſtand er unter der Einwirkung einer gro⸗ 
ßen Erregung. Mary Lenley fiel es nicht ein, dieſe Erregung 
für Furcht zu halten. „Ich muß nach Scotland Pard gehen,“ 
berichtete Meiſter, „und ich dachte“ — er zwang ſich zu lächeln —, 
„ob Sie vielleicht nicht mit mir kommen wollten — nicht nach 
dem Yard“, fügte er haſtig hinzu, als er einen Blick der Abnei⸗ 
gung in ihrem Geſicht gewahrte. „Sie könnten in — in einer 
Konditorei oder ſonſtwo auf mich warten?“ 

„Aber warum, Maurice?“ Dieſe Aufforderung kam ihr 8 
unerwartet. 
Fragen zu beantworten, war nicht ſeine ſtarke Seite. 
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Schwierigkeit beſteht darin, daß namentli ngland auf 
die Flotten der drei anderen Seemächte dit nehmen 
muß. Dabei wird Japan noch am ee chwierigkei⸗ 


ten machen; angeſichts ſeiner ſehr angeſpannten finanziellen 
Lage wird es noch am eheſten bereit ſein, ſeine Flotte im 
Verhältnis zu der anglo⸗amerikaniſchen Einſchränkung zu 
vermindern. Die großen Schwierigkeiten werden kommen 
von ſeiten Frankreichs und vor allem von leiten des faſchiſti⸗ 
ſchen Italien, deſſen Machthaber an allem weniger Gefallen 
finden als an dem Ruhme, die internationale Abrüſtungs⸗ 
einſchränkung gefördert zu haben. 

Aber der Kampf um die Seerüſtung ſteht zwiſchen den 
fünf Seemächten noch nicht zur Debatte. Erſt muß die 
Haager Konferenz zur Liquidierung des vergangenen Welt⸗ 
krieges durchgeführt ſein. Erſt dann, aber auch dann? tritt 
die Verhinderung eines künftigen Weittrieges durch die 
Abrüſtung in den Mittelpunkt der Weltpoliti 


Die deulſche Heilsarmee bekommt einen 
deufichen Führer 


Die bisherige Kommandeurin der Heilsarmee in Deutſchland, 
Mary Booth, eine Tochter des kürzlich verſtorbenen Generals 


Booth und die Enkelin des Gründers der Heilsarmee, wird 
demnächſt von dem Kommandeur Bruno Friedrich abgelöſt. Mit 
dieſer Ernennung wird dem Wunſche vieler deutſcher Heils⸗ 
armeemitglieder entſprochen, daß an der Spitze der deutſchen 
Heilsarmee ein Reichsdeutſcher ſteht. 


Italieniſcher Kriegsſchiffbeſuch in Danzig 


Danzig. Die beiden italieniſchen Kriegsſchiffe Piſa und 
Ferruccio ſind am Montag früh gegen acht Uhr von Gdingen 
kommend in den Danziger Hafen eingelaufen und haben am 
eee feſtgemacht. dee Schiffe 1 des Salut⸗ 
reits iſchen Danzig u olen n auf der vor 

f ir — * * RE f — e 
Schiffe bleiben bis zum 10. 10. Must in L r von wo aus ſie 
ſich nach Kiel begeben. Im Laufe des Vormittags machte der 
italieniſche Geſchwaderkommandant dem Denen des Dan⸗ 
ziger Senats einen Beſuch, den Präfident Dr. Sahm in den 
* erwiderte. 


Das Saarland ruft nach Befreiung 

Saarbrücken. Im Hinblick auf die politiſche Konferenz im 
Haag ſieht ſich die „Saarbrücker Landeszeitung“ veranlaßt, noch 
einmal in einem Leitartikel eindringlichſt die Erwartungen aller 
deutſcher Saarländer zu unterſtreichen, daß von dieſer Konferenz 
die Rückgliederung des Saargebiets ans Reich erwartet werde. 
Das Blatt beſcheinigt der ſaarländiſchen ſowie der reichsdeutſchen 
Preſſe, daß ſie alles getan habe, um die ae auf das 
Programm der Haager Konferenz zu bringen. Die Saarländer 
ſeien überzeugt, daß die deutſche Abordnung in dieſer Hinſicht 
mehr als ihre Pflicht tun werde, obwohl man ſich angeſichts der 


F e ira inte IE Sie nicht mitzugehen wünſchen, iſt es nicht nötig, 
meine Liebe“, erwiderte er kurz, änderte aber ſeinen Ton ſofort. 
„Ich möchte mit Ihnen mal über ein oder zwei Dinge ſprechen 
— Geſchäftsangelegenheiten, bei denen ich Ihre Hilfe drauchen 
werde.“ 

Er trat an ihren Schreibtiſch und nahm ein Schriftſtück 
auf. 

„Hier ſind die Namen und Adreſſen einer Anzahl von Leu⸗ 
ten: Ich möchte, daß Sie dieſe Liſte in Ihrer Handtaſche auf⸗ 
heben. Die angeführten Herren ſind zu benachrichtigen — ich 
meine, wenn es nötig ſein ſollte.“ 

Er konnte ihr nicht erzählten, daß er eine faſt ruheloſe Nacht 
verbracht hatte. Kalter Angſtſchweiß hatte mit kurzen, ſchweren 
Träumen und endloſem Nachſinnen darüber abgewechſelt, was 
der nächſte Tag bringen würde. Er konnte ihr auch nicht er⸗ 
zählen, daß die Namen, die er nach reiflicher Ueberlegung nie⸗ 
dergeſchrieben hatte, gewichtige Perſönlichkeiten waren, die für 
ihn in gewiſſen Umſtänden bürgen konnten. Jedoch vermochte er 
ihr wahrheitsgemäß zu geſtehen, daß er ihre Geſellſchaft an die⸗ 
ſem Morgen brauchte, um ihm über die Stunden vor der Unter⸗ 
redung mit dem Kommiſſar hinwegzuhelfen, und damit er, wenn 
das Schlimmſte geſchah, jemand in der Nähe hatte, den er be⸗ 
nachrichtigen und der in ſeinem Intereſſe arbeiten konnte. 

„Ich weiß nicht, was fie von mir auf Scotland Yard wol: 
len“, bemerkte er mit einem Verſuche, unbekümmert zu erſchei⸗ 
nen. „Vermutlich iſt es eine geringfügige Angelegenheit, die 
mit einem meiner Klienten zufammenhüngt.“ 

„Schickt man oft nach Ihnen?“ fragte ſie unſchuldig. 

Er ſchaute ſie ſchnell an. 

„Nein, noch niemals. Ueberhaupt iſt es ganz außergewöhn⸗ 
lich, daß ein Rechtsanwalt geladen wird.“ 

Sie nickte. 

„Das dachte ich auch, Alan hat mir geſagt, daß man Leute 
nur ladet, um ſie auszuhorchen oder zu überführen!“ 

Er ſtarrte ſie bei dieſen Worten an. 

„Ich möchte Sie bitten, mir ſolche Anſichten Ihres befreun⸗ 
deten Polizeibeamten nicht zu wiederholen. Mich aushorchen — 
das iſt unglaublich. Wahrſcheinlich haben ſie mich wegen eines 
Mannes geladen, den ich verteidigt habe, und über den ſie einige 
Aufſchlüſſe haben wollen. Vielleicht plant der Mann, mich zu 
berauben.“ 

Das Thema war jo heikel, daß Mary ſich verſtändnis voll 
ſeiner Weiterverfolgung enthielt. 


. 


ſehe 
Waru 
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ſtarken Stellung der Gegenſeite keine allzu großen Hoffnungen 
hingeben ſollte. Falls jedoch der bisherige Zuſtand bleiben ſollte. 
würde man der Regierungskommiſſion ſchärfer auf die Finger 
ſehen. „Wenn man uns Saarländern zumutet, nach der angeb⸗ 
lichen Geſamtliquidation des Weltkrieges 5 weitere Jahre die 
Reparationsprovinz für Frankreich zu ſpielen, dann muß man 
ſich auf der anderen Seite vergegenwärtigen, daß wir Saarlän⸗ 
der mit verſchärfter Kritik an die uns allein auferlegten Sonder⸗ 
laſten herangehen.“ 


Sieg der Antivenizeliſten 

Athen. Am Sonntag fanden in ganz Griechenland 
die alle vier Jahre fälligen Gemeindewahlen ſtatt. 

Die bisherigen Wahlergebniſſe laſſen überall einen Sieg 
der antivenizeliſtiſchen Kandidaten erkennen, der 
in dieſem Ausmaße auch für eingeweihte Kreiſe überraſchend kam. 
Das Volk bezeugte damit ſeine Unzufriedenheit über die 
von Ventzelos vor den letzten Senatorenwahlen gemachten und 
nicht eingehaltenen Verſprechungen. Insbeſondere hat die Ver⸗ 
teuerung des Brotpreiſes, die in Griechenland eine Verteuerung 
aller Lebensbedürfniſſe nach ſich zog, ſehr verbittert. Ob das 
Wahlergebnis eine Rückwirkung auf die Stellung Venizelos“ ha⸗ 
ben wird, iſt noch nicht vorauszuſehen. Es bedeutet jedenfalls 
eine Erſchütterung der Stellung des Miniſter⸗ 
präſtdenten, da ſeine Gegner aus dem Wahlergebnis neuen 
Agitationsſtoff ziehen werden. Es iſt daher mit der Möglichkeit 
zu rechnen, daß Ueberraſchungen für den abweſenden Venizelos 
eintreten ſollten. In Athen ſiegte Merkuria, ein ausge⸗ 
jrochener Gegner Venizelos. 

* 
n Paris wurde merkwürdigerweiſe ein „Sieg“ der Veni⸗ 
jefifien bei den Gemeindewahlen gemeldet. 


Tſchechoſlowakiſche Spionenangſt 
Ein Deutſcher in Kolin verhaftet. 

Prag. In Kolin (Böhmen) wurde am Freitag, wie erſt 
jetzt bekannt wird, der reichsdeutſche Staatsangehörige Heinrich 
Goerlich aus Sachſen von der Gendarmerie verhaftet, als er 
die chemiſche Fabrik in Kolin photographieren wollte. Es ſol⸗ 
len photographiſche Platten und ſchriftliches Material bei ihm 
gefunden worden ſein und von ſeiner Spionagetätigkeit zu⸗ 
gunſten Deutſchlands (2) zeugen. Der Verhaftete iſt in das 
Koliner Gericht eingeliefert worden. 


Freiherr von Auer geſtorben 

Wien. Auf Schloß Welsberg bei Treibach ſtarb am 
Sonntag der bedeutendſte öſterreichiſche Erfinder Karl Freiherr 
Auer von Welsberg im 72. Lebensjahre an den Folgen eines 
Magenleidens. Auer, der ſich bereits als junger Mann mit 
phyſiſchen und techniſchen Fragen beſchäftigte, machte als 27 jäh⸗ 
riger die Erfindung des Gasglühlichts, die den Sieges⸗ 
zug durch die ganze Welt antreten ſollte. Auer war Mitglied 
der Wiener akademiſchen Wiſſenſchaften, korreſpondierendes Mit⸗ 
glied der preußiſchen Akademie, Ehrendoktor der techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen von Wien und Karlsruhe. Anläßlich ſeines 70. Geburts⸗ 


tages wurde er zum Ehrendoktor der techniſchen Hochſchule Graz 
ernannt. | 


Edle ea ar re Re 


TREE eine eee Wadlahrt in 
Anweſenheit von etwa 6000 Pilgern ſtatt. Zu der Wallfahrt 
fanden ſich auch unter der Führung des Ortsvorſtehers von Bo⸗ 
ronavae, Babec, 600 Kommuniſten ein, die Knüppel und 
Waffen trugen. Die Kommuniſten begannen die Wallfahrer 
auseinanderzutreiben. Die Polizeiwache, die einſchritt, um die 
Ordnung herzuſtellen, mußte von der Waffe Gebrauch machen 
und noch Polizeibereitſchaft und Militär herbeirufen. Es kam 
zu einem regeltechten Kampf, wobei es auf beiden Seiten Mer: 
letzte gab. Die herbeieilende Verſtärkung wurde von den Kom⸗ 
muniſten mit Schüſſen empfangen. Nachdem der Widerſtand der 
Kommuniſten gebrochen war, wurden mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Der Haupturheber, Bürgermeiſter Babec, entkam. 
Auch im vorigen Jahre ereigneten ſich in Boronavae große kom⸗ 
muniſtiſche Ausſchreitungen, die auch den Gegenſtand von parla⸗ 
mentariſchen Anfragen bildeten. 


Maurice hatte kein eigenes Auto, und keine Garage in der 
Nähe konnte ihm einen Wagen ſtellen, der ſeinem Geſchmack ger 
nügte. Der Rollswagen, den ein Fuhrgeſchäft des Weſtends ihm 
ſchickte, war der neueſte und vornehmſte, den man auftreiben 
konnte. Als Mary mit ihrem Arbeitgeber fortfuhr, ſtanden die 
Einwohner der Flanders⸗Lane voller Bewunderung und Neid 
vor den Haustüren. Seine Nervoſität ſchien eher zu⸗ als abzu⸗ 
nehmen, nachdem ſie Deptford verlaſſen hatten. Er fragte ſie un⸗ 
gefähr ein halb dutzendmal, ob ſie die Liſte ſeiner einflußreichen 
Freunde bei ſich habe. Nachdem er eine Zeitlang ſchweigend das 
geſeſſen hatte, fragte fie ihn, ob er einen Bericht in der Zeitung 
geſehen hätte. 

ee tand im Gefängnis?“ fragte er zerſtreut. „Nein — ja. 


165 iſt die Anſtalt, in der Johnny iſt“, äußerte ſie. „Es 
macht mir etwas Sorge — denn er iſt ein ziemlich ungeſtümer 
Junge, und wahrſcheinlich hat er etwas Dummes angerichtet. 

ann man das irgendwie ausfindig machen?“ 
Meiſter ſchien plötzlich an Intereſſe zu gewinnen. 
„Iſt Johnny in der Anſtalt? Ich habe nicht daran gedacht. 
Jawohl, meine Liebe, wir können das ausfindig machen. 
Anſcheinend dachte er noch daran, denn als der Wagen über 
die Weſtminſterbrücke fuhr, bemerkte er: 

‚Sal nicht, daß Johnny darin verwickelt iſt, denn das 

würde ihm die zeitige Entlaſſung verſcherzen.“ 
Sie hatte dieſe verhängnisvolle Bemerkung noch nicht richtig 
verſtanden, als der Wagen ſchon in das Thames⸗Embankment 
eingebogen und kurz vor dem Eingange zu Scotland Yard ſtehen⸗ 
geblieben war. 
„Vielleicht wollen Sie im Wagen bleiben und warten?“ 
„Wie lange wird es dauern?“ fragte ſie. 
Mr. Meiſter hätte viel Geld dafür gegeben, wenn er dieſe 
Frage mit einer, wenn auch nur geringen Genauigkeit hätte 
beantworten können. 

„Ich weiß es nicht. 5 Beamten ſind ſehr bequeme Leute. 
Sie können tun, was ſie wollen 
Während er noch mit ihr ſprach, ſah er einen Mann von 
der Straßenbahn abſpringen, der gemächlich über die Straße dem 
großen, gewölbten Eingange zu Scotland Pard zuſchritt. 
„Hackitt?“, rief er erſtaunt aus. „Er hat mir nicht gejagt. 
daß er auch kommt. Eine halbe Stunde, bevor Sie kamen, hat 
er mir das Frühſtück gebracht.“ 
(Gortſezung folgt) 
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mi twoch, den 7 Auguſt 1929 e 


Wieder ein polniſches Flugzeug 
auf deutſchem Boden 


Wie amtlich mitgeteilt wird, überflog Sonntag Nach⸗ 
mittag ein polniſcher Doppeldecker mehrfach die Stadt 


- n den meiſten titutionen. die eine Selbjtwerwaltung 
Beuthen. Das Flugzeug war deutlich an dem polniſchen 8 keen e 


hen. 6 haben, herrſchen ungeregelte Verhältniſſe. Wir wollen hier 
oheitszeichen, der rot⸗weißen Kokarde zu erkennen. Der von der Selbstverwaltung in der Gemeinde und den Kommu⸗ 
oppeldeder flog in geringer Höhe und machte mehrere nalverbänden abſehen und nur auf bie Sozialinſtitute hinwei⸗ 
Schleifen über dem Bahnhof und dem neuen Stadion. Die | fen, wie die Krankenkaſſen und die Verſicherungsanſtalten. 
Bevölkerung nahm dieſen neuen polniſchen Flugzeugbeſuch Unſer Augenmerk wollen wir hier auf die Verſicherungsanſtalt 
mit großer 1 auf, zumal erſt, vor einigen | in Königshütte richten, die eine der größten Gogialeinrichtun- 
Wochen ein polnisches Flugzeug Beuthen überflogen hatte. | gen in unferer engeren Heimat it. Nach dem Verſicherungs⸗ 

5 geſetz wird die Verwaltung der Verſicherungsanſtalt zur Hälfte 

Streik der Holzarbeiter 


aus den Reihen der Verſicherten und zur 4 watt i aus 

. ER 5 den Rei der Arbeitgeber gewählt. Dieſe wählt dann aus 
Infolge Lohnſtreitigkeiten, die ſich ſchon wochenlang ger 12 8 5 

inziehen, find heute die Holzarbeiter faſt aller Betriebe 


eigener Mitte einen Ausſchuß der wiederum den a 
l : N tand einzuſetzen hat. In den Vorſtand diri iert nebſt dem die 
der Wojewodſchaft in den Streik getreten. Näheres be: j nzuſetzen h J ti 9 
richten wir erſt morgen. 


Regierung ihre Vertreter aus den Reihen der Beamten, die je⸗ 

doch nur ein Bruchteil der gewählten Vertreter bilden dürfen. 

2 2 So ſoll nach dem Geſetze die Verwaltung in der Königshütter 

Der rumäniſche Handelsminiſter in Kattowitz Verſicherungsanſtalt ausſehen und wie ſieht ſie in Wirklichkeit 
Geſtern traf in Begleitung des Handelsminiſters 

Kwiatkowski der rumäniſche Au uch Wei Maddgearu 

ü 


aus? Noch vor 7 Jahren hat die Wojewodſchaft Perſonen in 
den Verſicherungsausſchuß nominiert, zum Teil aus dem Be⸗ 

ein. Nach der offiziellen Begrüßung durch den Wojewoden 

d ſich beide Miniſter gut Beſichtigung der Königs⸗ 

ütte. 


amtenſtande und dieſer Zustand dauert unverändert an. Jene 
Hier gab der Generaldirektor ein Frühſtück, worauf 


alſo, die kontrolliert werden ſollen, üben die Kontrolle aus. 
die Friedenshütte und das Stickſtoffwerk beſucht wurden. 
Dann erfolgte die Weiterfahrt zur Poſener Ausſtellung 
über Krakau, wo Miniſter Kwiatkowski den Gaſt mit dem 
Orden „Polonia Reſtituta“ dekorierte. 


Wojewode Grazynski reift nach Gdingen 

Heute hegab ſich Wojewode Grazynski im Flugzeug 
nach Warſchau, um an einer Konferenz im Innen⸗ und 
Verkehrsminiſterium teilzunehmen. Von Warſchau aus 
begibt ſich der Wojewode in Begleitung des Handels⸗ 
miniſters Kwiatkowski nach Poſen und von dort nach 
Edingen, wo beide den Hafen beſichtigen werden. 


| 


Die Ortsgruppe Kattowitz des alten Wirtſchaftsverbandes 
der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hat in der Monats⸗ 
verſammlung am 22. Juli 1929 folgende Entſchließung einſtim⸗ 
mig angenommen und ihren Vorſtand aufgefordert, ſie an das 
Finanzminiſterium abzuſenden: 5 

Laut Art. 12 des Verſorgungsgeſetzes vom 18. März 1921 iſt 
die Teuerungszulage für die Kriegsrentenempfänger ſtets im 
gleichen Verhältnis mit den Teuerungszulagen der Staats⸗ 
beamten und Angeſtellten zu erhöhen. Während aber die Be⸗ 
amten und Angeſtellten im Staatsdienſt ſeit dem 1. April 1928 
eine Aufbeſſerung der Teuerungszulage um 15 Prozent erhalten, 
iſt dieſe Aufbeſſerung bei den Kriegsrentenempfängern nicht 
eingetreten. Dieſe haben in der Zeit vom 1. 10. 1928 bis 1. 3. 
1929 vielmehr nur eine in drei Raten zur Auszahlung gelangte 
einmalige Unterſtützung erhalten. Laut Verfügung des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 11. 6. 1929 iſt dem Verſorgungsamt in Katto⸗ 
witz aufgegeben worden, eine neue Unterſtützungsrate zu zahlen. 
Bei aller Dankbarkeit für dieſe erneute Zuwendung erblicken 
wir darin, daß der Staat, anſtatt die laufende Teuerungszulage 
zu erhöhen, uns von Zeit zu Zeit Anterſtützungen zukommen 
läßt, eine ganz erhebliche Benachteiligung. Dieſe iſt vor allem 
darin zu erblicken, daß ſich bei der geſetzlich verbürgten Gleich⸗ 
ſtellung mit den Teuerungszuſchlägen der Staatsbeamten auch 
unſere Einkommensgrenzen ab 1. 4. 1928 entſprechend erhöht 
hätten. Die geſetzlichen Beſtimmungen über das Ruhen der 
Rente ſind ſehr hart. Die Rente beginnt ſchon bei einem Ein⸗ 


Die „Jüngſten“ 


Zwecks Vereinheitlichung der bisher geltenden Vorſchriften 
gebaut und wir haben neben der Gemeindepolizei, Staatspolizei, 
die auf Ruhe und Ordnung ſchaut. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
haben wir mehr als genügend Ordnungshüter und die Rechnung, 
die uns alljährlich für den Sicherheitsdienſt präſentiert wird, iſt alles 
andere, nur nicht beſcheiden. Früher war das aber nicht ſo ge⸗ 
weſen. Den Sicherheitsdienſt überließ man ganz den Gemeinden 
und politiſche Polizei kannte man überhaupt nicht. Um die poli⸗ 
tiſche Geſinnung der Bürger hat ſich der Staat überhaupt nicht 
gekümmert, und falls es zum Aufruhr kam, ſo wurde nach dorthin 
8 75 geſchickt. Un Ruhe und Ordnung mußte die Gemeinde 

ſelbſt ſorgen, und da man für dieſe Zwecke kein Geld herausgeben 
wollte, ſo hielt man in den kleineren Gemeinden nicht einmal 
einen Gemeindediener. Hatte jemand etwas verbrochen, ſo hat 
ihn der Gemeindevorſteher perſönlich geholt, falls er inzwiſchen 
nicht das Weite geſucht hatte. 

In Myslowitz war es auch in dieſer Hinſicht beſſer geweſen, 
weil Myslowitz ſchon ſeit jeher eine Stadtgemeinde war. Sie 
hielt einen Gemeindediener und Nachtwächter, die zugleich Po⸗ 
lizeidienſte im Orte ausübten. Aber das wollte nicht genügen 
und man ſah ſich genötigt, die Polizeimacht im Orte zu verſtär⸗ 
ken. Das wurde durch die Einrichtung der ſogenannten „Jüng⸗ 
ſten“ erzielt. Sie rekrutierten ſich aus den Bürgerſöhnen, die 
friſch geheiratet hatten, aber noch nicht Bürger waren. Dieſe 
„Jüngſten“ mußten ſich verpflichten, ein ganzes Jahr im Dienſte 


* 


Die uren geſchloſſen 
Nach einer Anordnung der ſanitären Kommiſſion 

bas Reſtaurant „Erholung“ auf der Jehan i 
Kattowitz geſchloſſen worden und zwar wegen unhygieniſcher 
Zuſtände in der Küche. ö 


Einbruch im Deutihen Volksbund 


In das Rechnungsbüro des Deutſchen Volksbundes 
wurde vorige Nacht eingebrochen und aus einer Schreibtiſch⸗ 
ſchublade 2000 Zloty geſtohlen. 

„Die Polizei hat ſich des Falles angenommen und hat 
beſtimmte Verdachtsmomente. 5 . 


Kattowitz und Umgebung 


Hauseingänge und Hojanlagen find in Ordnung zu 
» halten. 
Neue Polizeivorſchriften. 1 

Zecks Vereinheitlichung der bisher geltenden Vorſchriften 
betr. die Reinhaltung der Hofanlagen, Hauseingänge uſw. in⸗ 
nerhalb Kattowitz, einſchließlich der eingemeindeten Ortſchaften, 
gelten laut Bekanntgabe des Magiſtrats Kattowitz nachſtehende 
neue Polizeivorſchriften: 

a) Die Hausbeſitzer von Kattowitz oder deren Vertreter 
ſind zur Reinhaltung der Plätze im Umkreis ihres Anweſens 
verpflichtet. Dieſe Stellen dürfen durch Wegwerfen von Glas, 
Scherben, Küchenabfällen und Auſſammeln von Kehrricht nicht 
verunreinigt werden. Ebenſo ft das Ausgießen von Abwäſ⸗ 
ſern mit üblen Gerüchen unterſagt. . 

b) Der Hausbeſitzer muß darauf halten, daß die Hofan⸗ 
lagen in jeder Hinſicht ſauber gehalten werden. Zumindeſtens 
muß der Hof einmal im Tage und zwar in den Morgenſtunden 

gekehrt werden. Innerhalb des Tages jedoch iſt ferner der in⸗ 
zwiſchen angeſammelte Unrat bezw. Kehrricht fortzuſchaffen. 

c) Kehrricht und Aſche ſind nur in die hierzu beſonders 
vorgeſehenen Behälter zu ſchütten. Dieſe Mülleimer dürfen 
nicht bis zum äußerſten Rand überfüllt werden, ſind dagegen 
ſtets mit dem erforderlichen Verſchluß abzuſchließen, damit die 
untergebrachten Abfallreſte nicht von neuem in der Hofanlage 
verſchüttet werden. Sofern die Müllabfuhr hier und da vom 
Magiſtrat noch Per bewertitelfigt werden ſollte, iſt der Haus⸗ 
beſizer bezw. deſſen Vertreter verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß 
der Kehrricht abgefahren wird, ſobald dies erforderlich iſt. 

d) Die Decken und Wände der Toreinfahrten, ferner die 
Treppengeländer müſſen in ſauberem Zuſtande erhalten werden. 
Ueberdies müſſen ſämtliche Eingänge, Hausflure, Treppenauf⸗ 
gänge, ſowie Kellertreppen in ſämtlichen Häuſern und zwar 
privaten als auch öffentlichen Gebäuden ſtets gekehrt, ferner 
die Treppen einmal in der Woche geſcheuert werden. 

e) Ein beſonderes Augenmerk iſt auf die Sauberhaltung 
der Abortanlagen zu richten. Jede Verunteinigung muß fofogt 
behoben werden. Dies gilt nicht nur für Kloſetts in privaten 
Gebäuden, ſondern alle Abortanlagen bezw. Bedürfnisanſtalten, 
welche für die öffentliche Benutzung freigegeben ſind. 

) Sofern dieſe Vorſchriften von den Hausbeſitzern bezw. 
ihren Hausverwaltern nicht beachtet werden, erfolgt die Beſei⸗ 
tigung der verſchiedenen Uebelſtände auf beſondere Anordnung 
durch andere Perſonen, jedoch auf Koſten der Hausbeſttzer, welche 
überdies eine Beſtrafung laut den geltenden Beſtimmungen zu 
gewärtigen haben. | 


tigt iſt, erlitt am 29. März d. J. bei einem ya ee einen 
Doppelarmbruch und wurde in das ſtädtiſche Kr kenhaus Katto⸗ 
witz überwieſen, woſelbſt er nicht zuſtändig iſt, ſondern gemäß den 
bergpolizeilichen Vorſchriften in das Knappſchaftslazarett der 
Spolka Bracka. 


Um die Zuſtände genauer kennen zu lernen, nehme man fol⸗ 
gendes zur Kenntnis: Am 30. März, das heißt am nächſtfolgen⸗ 
den Tage des Betriebsunfalls wurde Krenzel bei der ſtädtiſchen 
Ortskranknekaſſe Kattowitz als ſchon 14 Tage arbeitend, mit dem 
Hinweis, daß er ſchon im Lazarett liegt, angemeldet. Hier wäre 
es ſehr angebracht, öffentlich zu fragen wo die Zeit vom 13. Ber 
bruar d. J. bis zur Anmeldung gebliebez iſt, ſowie auch das Recht 
für den Beſchäftigten ſelbſt, zwecks Anſpruch einer Unfallrente, 
der Altersverſicherung im Falle einer Erwerbsunmöglichkeit. 
Zu erwähnen iſt noch, daß nach Monatsſchluß beim Vorlegen der 
Perſonalliſten bei der Verwaltung Cleophasgrube zwecks Regs⸗ 
lung der finanziellen Verhältniſſe ſich die Grubenbeamten gend: 
tigt ſehen, folgendes zu erörtern: „Daß bei einer regulären Ar⸗ 
beit von 2 Schichten wöchentlich oder monatlich mindeſtens ver⸗ 


Was jagen die Auſſichtsbehörden? 

Die Firma Rokus, welche ſchon ſeit Jahren auf der Chlev⸗ 
phasgrube ungefähr 180200 Arbeiter bei den Uebertagearbeiten 
(im oberſchleſiſchen Volksmund Köder) beſchäftigt, weiſt im Ver⸗ 
hältnis zu den 180 bis 200 Mann nur 50 als verſichert, gemäß 
der Bergvorſchriften, auf. Die Uebrigen dagegen dagegen ſind 
ſozuſagen auf den allgütigen Schöpfer angewieſen. Und dies be⸗ 
weiſt folgender Vorfall: Theodor Krenzel, welcher ſeit dem 13. 
Februar d. J. auf Cleophalsgrube bei der Firma Rokus beſchäf. 


* 


2. Blatt des „Boltswille“ 


poiniſch-Schleſien Ein Durcheinander in der 
der Verſicherungsanſtalt 


Verwaltungsbeamten durchgeführt werden können. 


| 


Mittwoch, den 7. Auguſt 1929 


Verwaltung 


Der Verſicherungsausſchuß kann Statutenänderungen vorneh⸗ 
men, die Jahresbudgets auſſtellen und die Rechnungsabſchlüſſe 
überprüfen. Da iſt es klar, daß dieſe Arbeiten nicht von den 
Im Geſetz 
wird doch ausdrücklich darüber beſtimmt, daß dieſe Arbeſten von 
den gewählten Vertreter durchzuführen ſind. i 
Das neue ſchleſiſche Verſicherungsgeſetz vom 30. April 1924, 
das vom Schleſiſchen Seim beſchloſſen wurde, beſtimmt, daß der 
Wahltermin der Vertreter zu der Verſicherungsanſtalt von dem 
Wojewodſchafsrate feſtgeſetzt wird und bis dahin wird der 
Wojewode aus den Kreiſen der Verſicherten und der Arbeit⸗ 
geber die Vertreter beſtimmen. Die Wahlen wurden nicht aus⸗ 
geſchrieben und der Herr Wojewode hat in den Vorſtand Per⸗ 
ſonen hineindirigiert, die dort nicht hingehören und die ohne 
jeden Einfluß dastehen. So wird heutzutage überall, wo die 
Selbſtverwaltung in Frage kommt, vorgegangen. An die Wah⸗ 
ſen denkt man bei uns überhaupt nicht und geht ihnen aus dem 
Wege. Das iſt bei dem heutigen Kurs verſtändlich, weil die 
Wahlen ſonſt die Schwäche des heutigen Syſtems blos legen 
würden und davor hat die Sanacja Moralna heilige Angſt. 


Kriegsrentenempfänger 
und Teuerungszulage 


Die Arbeit für die Kriegsverletzten und Kriegerhinterbliebenen wird ununterbrochen fortgeſetzt 


kommen von rund 150 Zloty teilweiſe zu ruhen und wenn das 
Einkommen rund 417 Zloty erreicht, ſo ruht ſie ganz. In dieſem 
Falle erhält ſogar ein Vollinvalide mit großer Familie keinen 
Groſchen Rente. 


bei den Staatsbeamten, ab 1. 4. 1928 um 15 Prozent erhöht und 
dadurch gleichzeitig unſere Einkommengrenzen in dem ent⸗ 
ſprechenden Maße heraufſetzt. ; 

Wir fordern ferner, daß die Regierung die geſetzlich ver⸗ 
bürgte, den Ruhensbeſtimmungen nicht unterworfene Zulage 
für Schwerbeſchädigte ab 1. 5. 1924 zur Auszahlung bringen 
läßt. Die unter dem 11. 6. 1929 bewilligte Unterſtützungsrate 
kann, ſelbſt wenn ſie ſich noch zweimal wiederholen ſollte, als 
ein Ausgleich für die ſeit dem 1. 5. 1924 nicht zur Auszahlung 
gelangte Schwerbeſchädigtenzulage nicht hingenommen werden. 

Berechnet man die Grundrente eines Vollinvaliden mit 
monatlich 100 Zloty, ſo hat er eine monatliche Schwerbeſchädig⸗ 
tenzulage von 50 Zloty zu beanſpruchen. Seit dem 1. 5. 1924 
bis Juli 1929 find 62 Monate verfloſſen. Die Zulage hätte alſo, 
wenn ſie gezahlt worden wäre, in dieſer Zeit 62 mal 50 = 3100 
Zloty betragen, während die Unterſtützung im beſten Falle nur 
8 mal 292,36 Zloty = 877,08 Zloty betragen wird. Wir er⸗ 
warten beſtimmt, daß die Regierung nunmehr den Art. des Ver⸗ 
ſorgungsgeſetzes vom 18. 3. 1921 erfüllen und nicht länger zögern 
wird, die unabweisliche Neuregelung der Renten vorzunehmen. 


von Myslowitz 


der Gemeinde zu verbleiben. Am 21. September 1697 waren 
in der Stadt 7 ſolche „Jüngſten“ geweſen, die zu allen möglichen 
Dienſten in der Stadt verpflichtet waren, damit „Porzondek“ in 
der Stadt herrſche. Die „Jüngſten“ wurden dort verwendet, wo 
die Kräfte des Stadtdieners nicht hinreichten, auch mußten ſie 
dem Bürgermeiſter ihre Unterſtützung leihen. Wurde jemand bei 
einer Straftat erwiſcht und zu Hieben verurteilt, ſo wurden die 


Hiebe durch die „Jüngſten“ ausgeteilt, die auch bei Gerichts ⸗ 


ſitzungen und dergl. behilflich ſein mußten. Sie nahmen Ver⸗ 
haftungen von Perſonen vor und waren auch bei Vollzug aller 
übrigen Strafen behilflich. Die Ausführung von gröberen Exe⸗ 
kutionen, wie Torturen und Todesitrafen, wurden nicht durch die 
„Jüngſten“, ſondern durch den „Miſtrz Poprowezy“, Scharfrichter, 
vollzogen, ſobald ein ſolcher vorhanden war. Die „Jüngſten“ 


mußten einen beſonderen Eid leiſten, daß ſie ſich nicht beſtechen 


laſſen werden. Im Jahre 1788 konnten ſich die „Jüngſten, von 
ihren Pflichten loskaufen und zahlten dafür 1 Thaler. Im Jahre 
1847 koſtete das jedenfalls ſchon 4 Taler und außerdem mußte 
noch Wachs in die Kirche getragen werden. Wie lange dieſe Ein⸗ 
richtung der „Jüngſten“ in Myslowitz beſtanden hat, ſteht nicht 
genau ſeſt. Die letzte Bemerkung über ſie ſtammt vom Jahre 


1850. Seit da ab wurde das Steuerzahlen ſo ausgebaut, daß 


man auf die „Züngiten“ ganz verzichten konnte und an ihre 
Stelle die Gemeindepolizei ſetzte. 


» — 


fahrenen 11 Schichten, diejenigen der bergpolizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten gemäß, zu verſichern ſind, und darauf folgende Antwort durch 
Herrn Rolus folgte: Daß ſich dieſes Unternehmen nicht rentiere, 
um alle Arbeiter zu verſichern. Was ſagen die Ueberwachungs⸗ 
ſtellen, wie Urzond Posrednictwa Pracy, Fundusz Bezrobocia, 
Zallad Übezpiezen Spoleczuych, Spolka Bracka, Miejscowa Kaſa 
EChtiych, Urzond Skarbowy dazu? x 

Und was ſollen wir Arbeiter uns denken? 


4 Die kaufmänniſchen Lehrkräfte find anzumelden! 
Kanzlei der Schule auf der ulica Jagiellonska 18, Zimmer 7, 
find: laut Bekanntgabe des Magiſtrats Kattowitz in der Zeit 
vom 20. bis 31. Auguſt die Lehrkräfte für die kaufmänniſche Forte 
bildungsſchule anzumelden. In Frage kommen Lehrlinge, Lehr⸗ 
mädchen, ſowie die im Handel tätigen Lauffungen und Len 

mädchen bis zum 18. Lebensjahr, ſofern dieſe bis jest der Be⸗ 
rufsſchule noch nicht zugeführt worden find. Der Anmeldung 
unterliegen ebenſo die Hilfskräfte, die nur probeweiſe zur Arbeit 
angenommen wurden. Arbeitgeber, welche der Anmeldungs⸗ 


Wir fordern daher, daß die Regierung den 
Art. 12 erfüllt, indem ſie auch unſeren Teuerungszuſchlag, wie 
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auf den richtigen Grund kommen. 


auch wir haben das größte Intereſſe an einem geſunden Hand⸗ 


Verkehr an Umfang rapide zunimmt, darum müſſen unſere Klei⸗ 


Konzert des Volkschor „Vorwärts“ Königshütte. 
Am Montag nachmittags fand im Garten des Königshütter 
Volkshauſes ein Konzert unſerer „Freien Sänger“ ſtatt. Es iſt 


reichen Sängerſchar, ca. 60 an der Zahl, ganz gute und bemer⸗ 


bezeichnet werden und es iſt für den Königshütter Volkschor 


ihrer Einfachheit und Innigkeit jo recht zum Herzen der Hörer 


wusderbarer Wirkung erwies ſich das iriſche Volkslied „Robin 


mes verkörperte und deſſen reizvolle Melodik vollauf zur Gel⸗ 
tung kam. 2 


pflicht nicht nachkommen, machen ſich ſtrafbar. Die Aufnahme 
findet an den obenangeführten Tagen, in der Zeit von 10 Uhr 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags ſtatt. 

Ausgebrochene Hundetollwut. Die Kattowitzer Polizeidirek⸗ 
tion gibt bekannt, daß in den Gemeinden Neudorf, Kochlowitz, 
Wodzislaw, ſowie in den Städten Kattowitz, Rybnik, Pleß die 
Hundetollwut ausgebrochen iſt. Seitens der Behörden ſind zur 
Verhütung einer Ausbreitung der Tollwut bereits die notwen⸗ 
digen Vorſichtsmaßnahmen angeordnet worden. 8 

Wieder ein Verkehrsunfall. Zu einem Zuſammenprall zwi⸗ 
ſchen einem Fuührwerk und einem Radfahrer kam es am geſtrigen 
Montag an der Straßenkreuzung ulica Marszalka Pilſudskiego 
und Stara⸗Wiejska in Kattowitz. Dort prallte ein Radler mit 
einem aus entgegengeſetzter Richtung heranfahrenden Bierwagen 
ſo heftig zuſammen, daß erſterer vom Rade heruntergeſchleudert 
wurde und ſchwere Verletzungen davontrug. Es erfolgte eine 
Ueberführung in das ſtädtiſche Spital. Das Rad wurde demo⸗ 
liert. 

Aus Angſt vor dem Ehemann aus dem Fenſter geſprungen. 
In Neudorf wollte ein im erſten Stockwerk wohnender Mann 
ſeine Frau ſchlagen. Dieſe ſprang jedoch, um ſich vor der Züch⸗ 
tigung zu retten, aus dem Fenſter auf die Straße herab. Bei 
dem Sturz zog ſich die Frau ſchwere Verletzungen zu und mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden. 5 


— 


| gönigshütte und Amgebung 


Die Stadt verbleibt in der erſten Steuerklaſſe. 

Wie bereits bekannt ſein dürfte, haben die ſtädtiſchen Kreiſe 
des Handels und des Gewerbes Beſtrebungen betreffend der 
Eingruppierung der Stadt von der erſten in die zweite Steuer⸗ 
klaſſe eingeleitet. In verſchiedenen Sitzungen wurden entſpre⸗ 
chende Reſolutionen angenommen und die Anträge an die Wo⸗ 
jewodſchaft weiter gereicht. Hauptſächlich handelt es fi bei 
dieſer Aktion um eine Ermäßigung der Steuer und Patente zu 
erreichen. Auch der Magiſtrat hatte zu dieſer Angelegenheit 
Stellung genommen und die Entſcheidung der Wojewodſchaft 
überlaſſen. Die Wojewodſchaft hat zu dieſer Frage Stellung 
genommen und zu ungunſten der Antragſteller entſchieden, ſo 
daß die Stadt weiterhin in der erſten Steuerklaſſe verbleibt. 


* 9 


8 i Submiſſionsblüten. 

Man ſchreibt uns: In Nr. 177 unſerer Zeitung ſchrieben 
ſie über Vergebung von Malerarbeiten der Stadt Königshütte, 
wobei ein Offertenunterſchied von 365 Zloty oder über 100 Pro⸗ 
zent feſtgeſtellt wurde. Mit Recht wurde da betont, daß das 
Malergewerbe ſich in einem ungeſunden Zuſtand befände. Dieſem 
Uebel kann aber ſeitens des Magiſtrats, wie der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung geſteuert bezw. Abhilfe geſchaffen werden. Man 
möge ſich einmal den Aufgeber der billigſten Offerte vornehmen, 
mit was für einem Perſonal er arbeitet. Wenn allerdings nur 
Jungs (Lehrlinge und Arbeitsburſchen) und nicht Geſellen, die 
anſtändige Bezahlung (Tariflohn) fordern, arbeiten, dann kann 
man den Preisunterſchied zum Teil verſtehen. Hier müßte auf 
Veranlaſſung des Magiſtrats der Gewerbe⸗Inſpektor einmal 
nach dem Rechten ſehen. Nach Beſeitigung der Lehrlingszüch⸗ 


terei würden dann beſtimmt dieſe Submiſſionsblüten verſchwin⸗ 


den. Dem Magiſtrat aber legen wir ans Herz, nicht immer auf 
das billige zu ſehen, denn logiſcherweiſe kann ein Nichtfachmann, 


d. h. die Lehrlinge, bei Verwendung von minderwertigem Ma⸗ 


terial kaum etwas vernüftiges leiſten. Es wird dem Magiſtrat 
wohl bekannt ſein, daß der billige Meiſter die teuren Farben 
nicht auf der Straße findet. Im Intereſſe eines geſunden Ar⸗ 
beitsverhältniſſes der Gehilfenſchaft des Malergewerbes wäre 


es zu begrüßen, wenn der Magiſtrat für die Zukunft, bei Ver⸗ 


gebung jeglicher Arbeiten, auch von ſeiten der Gehilfenſchaft 
jemanden hinzuziehen würde. Dann könnte man unterſuchen, 
wieſo dieſe Unterſchiede vorkommen, und man würde beſtimmt 
Vielleicht beherzigt der Kö⸗ 
nigshütter Magiſtrat dieſe Zeilen, denn nicht nur er, ſondern 
werkernachwuchs. 


Die Straße iſt kein Kinderſpielplatz. Auf Grund der letzten 
Unfälle kann es nicht genügend bekannt werden, daß den Kindern 
nach Möglichkeit der Aufenthalt in den Straßen verboten werden 
ſoll. Dieſe Mahnung findet erſt in der Regel dann Gehör, wenn 
es bereits zu ſpät iſt. Wir leben in einem Zeitalter, wo der 


nen auf die Gefahren beſonders aufmerkſam gemacht werden. Die 
Eltern und Pfleger haben die Pflicht, auf ihre Schutzbefohlenen 
zu achten und ſie nicht allein der Straße zu überlaſſen, denn die 
Straße dient dem Verkehr. 


erfreulich, feſtſtellen zu müſſen, daß trotz der nicht ſehr zahl⸗ 
kenswerte Leiſtungen geboten wurden. Der Königshütter Ge⸗ 
ſangverein verfügt vor allen Dingen über ausgezeichnetes 
Stimmaterial, welches, verbunden mit ſtraffer Disziplin und 
dem nötigen muſikaliſchen Verſtändnis einen gut geſchulten 
Klangkörper innerhalb unſerer Sängerbewegung darſtellt. Mit 
Rückſicht auf die Akuſtik im Garten, welche mitunter Töne er⸗ 
klingen und Worte ungehört verhallen ließ, kann das ſtattge⸗ 
fundene Konzert in jeder Beziehung als vollwertig und gelungen 


ein Schritt zu weiterer Vervollkommnung geweſen. 


Das Programm wies Reichhaltigkeit auf. Es umfaßte 
internationale Volkslieder aus verſchiedenen Ländern, die in 


ſprachen. Wie ſchön klangen im erſten Teil die vier ruſſiſchen 
Volkslieder „Dubinuſchka“, „Schöne Minka“, „Roter Sarafan“ 
und „He! Uch La“. Alles Melodien, aus der Tiefe des Volkes 
zur feinſinniger Kunſt emporgehoben und von den Sängern 
formgerecht zu Gehör gebracht. Neckiſch iſt die niederländiſche 
Volksweiſe „Hab mein Wage voll gelade“, während das finniſche 
Volkslied „Die Sehnſucht“ und das aus dem Schwediſchen ſtam⸗ 
mende „Wiegen volln vir uns“ an tiefere Empfindungen des 
menſchlichen Herzens mahnen. Dies brachte auch der Vortrag 
der Sänger vortrefflich zum Ausdruck. Aber von geradezu 


Adair“, welches jo recht Sehnſucht und Liebe dieſes Volksſtam⸗ 


am Sonntag ergangen. 
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Spiel und Sport 


Zum Spiel ſelbſt wäre nicht viel zu ſagen. Diejes kann 
man am beſten aus dem obigen herausleſen. Die Freien Tur⸗ 
ner, welche augenblicklich eine Kriſe durchzumachen haben, mußten 
für 6 Mann Erſatz einſtellen und welcher ſich bewährte. In 
techniſcher Hinſicht waren die Freien Turner den Gaſtgebern 
weit überlegen. Daß die Freien Turner das Spiel verlieren 
mußten, war gleich zu Beginn des Spieles herauszumerken. Der 
Schiedsrichter begünſtigte das ſcharfe Spiel von Wacker, überſah 
faſt alles bei Wacker und benachteiligte die Freien Turner wie 
es nur ging, ſo daß die F. T. nicht mehr aus ſich herausgingen 
und luſtlos ſpielten, da ſie ſahen, daß es bei dieſem Schieds⸗ 
richter unmöglich war, ſich zu einer Aktion zuſammenzuraffen, 
da derſelbe eine ſolche zu unterbinden verſtand. Aus dieſem 
Spiel haben die Freien Turner nur die Lehre erfahren, nähm⸗ 
lich, wie ſich die bürgerlichen Schmarotzer an Arbeiterſportlern 
ihr Mütchen kühlen. Die 454100 Meter⸗Stafette, welche dort 
gelaufen wurde, konnten die Freien Turner an ſich bringen. Ge⸗ 
ſtartet find 3 Stafetten: Als 1. kamen die Freien Turner Kaffo⸗ 
witz, 2. Simmering Wien, 3. Wacker Hindenburg. 


Freie Turner Kattowitz — Wacker Hindenburg 1:6. 
Mit gemiſchten Gefühlen fuhren die Freien Turner nach 
Hindenburg, iſt es doch ſeit jeher bekannt, wie man in Deutſch⸗ 
oberſchleſien behandelt und verſchoben wird. Dieſes hatten die 
F. T. ſchon des öfteren an ſich verſpürt und ſo iſt es ihnen wieder 
Aber nicht nur den Turnern, genau ſo 
iſt es nähmlich der Wiener Fußballmannſchaft Simmering, 
welche nach dem Handballſpiel obiger Vereine, ein Spiel ausge⸗ 
tragen hatte, ergangen. Es hatte geheißen, daß die Freien 
Turner gegen einen Arbeiterſportverein ſpielen ſollten, aber 
dieſer Name iſt wahrſcheinlich nur ein Deckmantel, denn nach 
dem Spiel hat es ſich erwieſen, daß faſt alle Spieler des gaſt⸗ 
gebenden Vereins aus einem bekannten Hindenburger bürger⸗ 
lichen Verein entnommen waren und auf eine Mannſchaft, wie 
die F. T. ſind und welche nur den Arbeiterſport verkörpern, los⸗ 
gelaſſen wurden. Mit Hilfe des fabelhaften Schiedsrichters, 
welcher bei Wacker nichts ſah, wurden die Freien Turner nach 
allen Regeln der Kunſt zerholzt und zuletzt noch von den ſoge⸗ 
nannten Arbeiterſportlern als verfluchte Hunde tituliert. Daß 
das Spiel nicht abgebrochen wurde, iſt nur der Diſziplin der 

Kattowitzer Mannſchaft zuzuſprechen. Ri 
. Holt die Zubiläumsuhren ab! Trotzdem bereits mehrere tung der Klaſſenkampfgewerkſchaften, welche, vereint mit den 
Wochen ſeit der Uhrenverteilung in der Königshütte vergangen deutſchen und polniſchen Arbeitern, das Ziel der Befreiung der 
ſind, haben die Jubilare der Werkſtättenverwaltung Köhl Guſtav.] Arbeiterklaſſe aus dem Joche des Kapitalismus erſtreben. Weis 
Viola Richard und Kupka Robert ihre Uhren und Diplome noch ter ging Redner auf die letzten Lohnverhandlungen in der 
nicht abgeholt. Die angeführten Jubilare oder deren zum Schwerindustrie über, wo die Arbeiter infolge der Zerriſſenheit 
Empfang berechtigten Angehörigen ſollen unverzüglich in der keine Erfolge erzielen könen, und bevor nicht wie früher 90 Pro⸗ 
Werkſtättenkaſſe an der ulica Bytomska die Uhren und Diplome zent der Arbeiter organiſtert find, hat die Arbeiterklaſſe nichts 
abholen. ER zu erwarten. Für die Verſtändigung mit Polen und Deutſchland 
Warum bleibt das Haus unbewohnt? Auf der ulica Kis | trat Redner beſonders ein, weil dies für die Arbeiterklaſſe Fries 
linskiego befindet ſich ſeit mindeſtens zwei Jahren ein vollſtändig | den, Arbeit und Brot bedeutet. Nachdem noch gegen alle Kriege 
fertiggeſtellter Neubau, deſſen Wohnungen bis heute noch nicht] und Rüſtungen und zu deren geſchloſſenen Abwehr appelliert 
bezogen find, trotzdem die Wohnungsnot an Größe in Königs⸗ | wurde, schloß Redner fein Referat mit dem Wunſche, an dem 
hütte nichts zu wünſchen übrig läßt. Warum die Wohnungen Aufbau der Partei und Gewerkſchaften zu wirken. Die darauf 
nicht Bezogen werden, entzieht ſich unſerer Kenntnis, doch dürfte | folgende Diskuſſion, welche längere Zeit in Anſpruch nahm, hielt 
jo ein zweiter Fall in ganz Polen nicht zu verzeichnen fein. Oder] ſich im Rahmen des Referats. Unter Anträge und Verſchiedenes 
ſoll das Leerſtehen von Wohnhäuſern zur Linderung der Woh⸗ erfolgte die Wahl eines Delegierten zur Bezirkskonferenz. Nach⸗ 
nungsnot beitragen? Mr her fand eine längere Ausſprache ſtatt über den Ausbau der Ger 
Gegen den übermäßigen Lärm. Es wird ſehr oft wahrge-] werkſchaften, an erſter Stelle des Metallarbeiterverbandes. Ein 
nommen, daß ſich Chauffeure bei den Fahrten durch die Stadt | weiterer Antrag über die Entſendung eines Delegierten nach Lodz 
der Sirenen bedienen, anſtatt der vörgeſchriebenen Hupen. zum Parteitag wurde besprochen und der Beſchluß gefaßt, daß 
Infolge des ohrenbetäubenden Lärmes, den manche Chauffeure | der Bezirk Janow und Schoppinitz vereint einen entſenden und 
verurſachen, wird darauf hingewieſen, daß die Polizeipoſten an.] die Reiſekoſten durch freiwillige Beiträge von Mitgliedern gedeckt 
gewieſen ſind, alle Uebertretungen zur Anzeige zu bringen. werden. Nach einem nochmaligen Appell, an dem Aufbau der 
er . Partei zu wirken, wurde die Verſammlung nach dreiſtündiger 


m y Slo witz | Dauer geſchloſſen. Nachher erfolgten mehhrere Neuaufnahmen. 
RR: Unglücksfall oder Freitod? 


Vom Eiſenbahnzug in Fetzen geriſſen. 

In den Morgenſtunden des geſtrigen Montags fanden 
Eiſenbahnbeamte auf der Eiſenbahnſtrecke Myslowitz—Schoppi⸗ 
nitz zwiſchen den Schienen einen vollſtändig zerſtückelten Leich⸗ 
nam. Der gräßliche Fund wurde ſofort zur Kenntnis der Mys⸗ 
lowitzer Polizei gebracht, welche ſofort am Fundorte erſchien und 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Zwei Betrunkene bringen einen Perſonenzug zum 
N ß Halten. An 
Die Arbeiter Otremba und Swiontek hatten etwas 
nach Prototollier des Vorfalls die Leiche nach dem ktädtiſc zu tief ins Glas geguckt irgendwo in Morgenroth. Dann 
e a ee ſtädtiſchen ] Heftiegen fie einen nach Kattowitz fahrenden Perjonenzwg, 
L 8 Mysl. 5 ließ. er 5 2 
eichenhaus in Myslowitz überführen ließ Ei | wo fie die Bierreife weiter 


Wie es * n ell * der Un lich * . 
mier Fee Feu ieder e e Da 


träger, Emanuel Palka. Derſelbe war 25 Jahre und ledig. Die 
bisherigen Feſtſtellungen haben noch nichts erbracht was die 
Tat aufklären könnte. Es bleibt eine offene Frage, ob es ſich 
um einen Selbſtmord oder um einen Unglücksfall handelt. Viel 
Umſtände ſprechen dafür, daß es ſich um einen Unglücksfall 
handelt, da nach einer eingebürgerten Unſitte der Bahndamm 
vielfach als Paſſage benutzt wird. a —h. 


dauerte nicht lange, da war eine ſolenne Keilerei im 
Gange. Swiontek bekam die meiſten Prügel und aus Wut 
der Verzweiflung griff er nach der Notbremſe. Im nächſten 
Augenblick ſtand auch ſchon der Zug, etwa 500 Meter vor 
Schwientochlowitz. Beide Prügelhelden würden feſt⸗ 
genommen. 


Tarnowitz und Umgebung 


Koslowagora. (Sozialiſtiſche Zuſammenar⸗ 
beit.) Seit langer Zeit fand hier wieder eine polit i⸗ 
ſche Verſammlung ſtakt, die von den deutſchen und polni⸗ 
ſchen Genoſſen einberufen worden iſt. An der Verſamm⸗ 
lung referierten die Genoſſen Kowoll in deutſcher und 
Genoſſe Janta in polniſcher Sprache über die wirt⸗ 
. e und politiſche Lage in Oberſchleſien 
und betonten beſonders die Notwendigkeit der Zuſammen⸗ 
arbeit deutſcher und polniſcher Arbeiter beſonders in den 
Landgegenden. Es hat ſich ſeit den letzten Gemeinde⸗ 
wahlen gezeigt, daß die ſogenannten Bürgerblocks, ob ſie 
ich nun den deutſchen oder polniſchen Patrioten verſchreiben, 
6 nichts anderes ſind, als Intereſſenvertretungen der 
beſitzenden Stände während die Arbeiterklaſſe daraus 
leer hervorgeht. In dieſem Jahre ſind wieder Gemeinde⸗ 
wahlen zu erwarten und da iſt es an der Zeit, daß die 
Arbeiterklaſſe erkennt, daß fie nur allein ihre Intereſſen 
wahrnehmen kann. Darum iſt es auch notwendig, daß die 
Arbeiter ſchon jetzt an eine e herantreten und 
feſte Ortsvereine bilden, damit ſie von der Ausſchreibung 
nicht überraſcht werden. Die politiſchen Verſprechungen 
der polniſch⸗deutſchen 8 haben ſich nicht er⸗ 
füllt, ſie age wohl der Kirche bei jeder Gelegenheit Sub⸗ 
ventionen erteilt, hatten aber nie etwas für Arbeiter⸗ 
intereſſen übrig. In der Gemeinde fängt die ſozialiſtiſche 
Aufbauarbeit an, das ſehen wir am Werden der ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung in Wien. In der Diskuſſion wurde be⸗ 
ſonders unterſtrichen, daß die Genoſſen in ihrem. eigenen 
Intereſſe beſondere deutſch⸗polniſche Komitees bilden, um 
unter den Arbeitern neue Anhänger zu werben. Genoſſe 
Kowoll betonte, daß die polniſchen Arbeiter der P. P. S. 
beitreten mällen, ! die deutſchen Arbeiter ihrer 

artei, der D. S. A. P., angehören ſollen. 2 7 Sozialiſten 


Nosdzin⸗Schoppinitz. (Aus der Partei.) Eine überaus 
gut beſuchte Mitgliederverſammlung fand hier am Sonntag ſtatt, 
an welcher außer den Mitgliedern der D. S. A. P. auch zahlreich 
die Gewerkſchaftsmitglieder vertreten waren. Nach Eröffnung 
und Bekanntmachung der Tagesordnung durch den Vorſitzenden 
erhielt zum 1. Punkt der Tagesordnung Genoſſe Kowoll das Wort 
zum Referat. Referent verſtand es, in jeinen 1% ſtündigen 
Ausführungen die Verſammelten zu feſſeln. Referent behandelte 
die Bedeutung der D. S. A. P. vom Standpunkt der Arbeit'er⸗ 
klaſſe und die der bürgerlichen Parteien. Die weiteren Ausfüh⸗ 
rungen ſtanden im Rahmen der wirtſchaftlichen und politiſchen 
Lage, der reaktionären und nationalen Tendenzen, die Spaltun⸗ 
gen der Arbeitermaſſen in die verſchiedenſten Lager und Bedeu⸗ 


Sehr volkstümlich und ſchmiegſam wirkten auch die böhmi⸗ 
ſchen Liedchen „Schon blüht“, „Aennchen lieb“ und endlich „Ach, 
hab' nichts“. Sie alle künden von der Empfänglichkeit und Aus⸗ 
drucksfähigkeit des Volksempfindens und wurden ebenfalls 
prächtig wiedergegeben. Auch die Frauenchöre brachten in 
guter Form drei Chöre dar, von denen das Vrunckſche Lied 
„All' meine Gedanken“ ganz beſonders gelungen war. Im allge⸗ 
meinen ſind die Frauenſtimmen klangvoll und verhältnismäßig 
kräftig, vor allem aber inhaltsreich in der Wiedergabe und Aus⸗ 
geſtaltung des Vortrags. . 

Im Schlußteil des Programms erfreuten uns ſchöne alte 
Volksweiſen wie „Kein Feuer, keine Kohle“, ferner „Wenn alle 
Brünnlein fließen“, das trutzige Landsknechtslied „Wir zogen in 
das Feld“ und das nette ſtimmungsvolle ſchleſiſche Lied „Iſt alles 
dunkel“. Stürmiſcher Beifall dankte den wirklich guten Leiſtun⸗ 
gen und forderte auch eine Zugabe. Aa 

Die Leitung des Konzerts lag in den bewährten Händen 
des Gaudirigenten Herrn Birkner, welcher den Chor nicht, 
nur gut führte, ſondern es auch verſtand, alle Feinheiten und 


Schönheiten der Volksweiſen herauszuholen. Und das iſt die ben kein Intereſſe am Großwerden des hauvinismus, 
Hauptſache, denn Voltelſeber ſollen gerade durch die aue 0 8 gehen N fen ie See A fs X 
Note des Tones oder durch die chaxakteriſtiſche Färbung ihrer Die deut] ch polniſ che ſozialiſtiſche Zusammenarbeit 


macht. 

bedeutet keineswegs die Aufgabe ſeiner nationalen Ueber⸗ 
zeugung, aber wir Sozialiſten ſind der Anſicht, daß die 
kulturell⸗nationalen Probleme nie von den Nationaliſten 
gelöſt werden können, weil ſie aus der Natur der Sache 
nur die Landesnation fördern wollen und auf Ver⸗ 
nichtung der ſogenannten Fremdkörper im Staat hinaus⸗ 
zielen. Es hat ſich 97 daß dort, wo die Arbeiter zu⸗ 
ſammenhalten, auch die Arbeiter zur Bedeutung gelan⸗ 
gen. Nach einer lebhaften. Ausſprache wurden Komitees 
an die ſowohl die 

au 


Melodien ſo recht zum Herzen der Maſſen dringen, um dieſe für 
echte, unverfäſchte Kunſt zu begeiſtern. Dies iſt wohl in größtem 
Maße bei dieſem Konzerte der Fall geweſen. Und dafür gebührt 
den Sängern und ihrem Leiter herzlicher Dant. 

In den Pauſen ſpielte das Chorzower Orcheſter munter und 
unentwegt verſchiedene Piecen, welche ſehr zur Unterhaltung des 
Publikum beitrugen. Der nicht ſehr zahlreiche Beſuch war wohl 
auf die Veranſtaltung der Bergarbeiter in Gleiwitz zurückzu⸗ 
führen, immerhin war Wr Garten gut beſetzt. Jedenfalls kann 
der Königshütter Geſangverein auf dieſes Konzert mit Genug⸗ 
tuung zurückblicken. Es brachte immerhin eine Reihe von Neu⸗ 
einſtudierungen und zeigte, daß hier auch trotz des Sommer⸗ 
wetters forſch weitergearbeitet wird. Ein „Glück auf“ zu 
weiterem Fortſchritt! „ f A. K. 


erbreitung der Arbeiterpreſſe als 
die Werbeaktion leiten ſollen. Es iſt zu erwarten, 
daß dieſe erſte deutſch⸗polniſche Verſammlung ſpäter ihre 
Fortſetzung finden wird. Nicht nur in den Induſtriezentren 
muß die kel Bewegung Fuß faſſen, ſondern vor 
allem auf dem Lande, daß iſt unſere nächſte Aufgabe. 


ortzuſetze . Es kam 
e At und s 


N. 


Bon 21 Sekunden zu 420 Stunden 


Flieger⸗Weltrekorde in 25 Jahren. 

Als vor fünfundzwanzig Jahren die Brüder Orville und 
Wilbur Wright in der nordamerikaniſchen Stadt Dayton ein 
Flugzeug erfinden wollten, mit dem man längere Zeit in der 
Luft bleiben könne, hatten die Einwohner nur ein mitleidiges 
Achſelzucken für dieſe „hoffungsloſen Phantaſten“ übrig. Ein 
Vierteljahrhundert iſt ſeitdem vergangen, und unter dem Ju⸗ 
bel von 13.000 Menſchen landet auf dem Flugplatz von St. 
Louis das Flugzeug „St. Louis Robin“, das nicht weniger als 
420 Stunden 21 Minuten, alſo über 17 Tage in der Luft geblie⸗ 
ben iſt. Mit dieſer Leiſtung haben die beiden Flieger Jackſon 
und Foreſt Obrine einen neuen Dauerweltrekord aufgeſtellt, 
da der letzte Weltrekord um 173 Stunden und 37 Minuten über⸗ 
boten iſt. Dies bedeutet, daß das Flugzeug während ſeines 
Dauerfluges rund 25 000 engliſche Meilen zurückgelegt hat, 
eine Strecke, die etwa der Länge des Aequators entſpricht, fo 
daß man bei dem Unternehmen der beiden amerikaniſchen Flie⸗ 
ger von einem Nonſtop⸗Flug um den Erdball, und zwar über 
den größten Kreis, ſprechen kann. Welche Auswirkung die Er⸗ 
ringung dieſes Rekords für die Praxis des Flugweſens haben 


wird, läßt ſich im Augenblick kaum überſehen; es kann jedoch 


nicht bezweifelt werden, daß die Bedeutung dieſer Leiſtung 
nicht nur auf rein ſportlichem Gebiet liegt. 


Langen und ſyſtematiſchen Anſtrengungen, in denen der je⸗ 
weilige Rekord immer wieder überboten wurde, iſt damit ein 
ſchöner Erfolg beſchieden geweſen. Faſt kurios mutet es an, 
wenn wir mit dieſen Dauerflügen der letzten Zeit die Welt⸗ 
rekorde vergleichen, die in den Anfängen der Fliegerei, vor 
etwa zwei Jahrzehnten, aufgeſtellt wurden. Als am 12. No⸗ 
vember 1906 Santos⸗Dumont die kleine Strecke von 220 Metern 
in 21,2 Sekunden zurücklegte, galt dies ſchon als eine Rekord⸗ 
leiſtung. Ein Jahr ſpäter bewies Farman die Leiſtungsfähig⸗ 
keit des Flugzeugs, indem er 770 Meter in 52,6 Sekunden zu⸗ 
rücklegte. Eine größere Aufgabe ſtellte ſich Wilbur Wright am 
31. Dezember 1908, als er 124,7 Kilometer in 2 Stunden, 20 
Minuten und 53,2 Sekunden zurücklegte. Dieſer Weltrekord 
wurde am 3. November 1909 von Farman gebrochen, der 294 
Kilometer in 4 Stunden und 13 Minuten flog und ſich am 18. 
Dezember 1910 ſelbſt überbot, indem er 8 Stunden und 13 Mi⸗ 
nuten in der Luft blieb. Im November dieſes Jahres wird 
das Flugzeug ein bedeutendes Jubiläum feiern können: vor 
zwanzig Jahren unternahm der Franzoſe Latham den erſten 
Ueberlandflug in Deutſchland vom Tempelhofer Feld in Ber⸗ 
lin nach Johannisthal: ein Ereignis, das damals ungeheures 
Aufſehen erregte. Die etwa 10 Kilometer betragende Entfer⸗ 
nung wurde von dem Flugzeug, das in 250 Meter Höhe flog, 
in wenig mehr als fünf Minuten zurückgelegt. Orville Wright 
hatte ſich allerdings einige Monate vorher auf dem Tempel⸗ 
hofer Se, en e ne in der Quft gehalten, 

erner es je e zwanzig re her, da eriot 
27 Minne den Kane überflog. = 5 reinen 

Die Jahre 1909 bis 1911 ſahen große Anſtrengungen, durch 
die die Entwicklung des Flugweſens beſchleunigt wurde. Im 
Auguſt 1909 ſtellte Bleriot auf der erſten Flugſportwoche in 
Reims ſeinen Geſchwindigkeitsrekord von 77 Kilometer in der 
Stunde auf, der heute freilich wenig impoſant wirkt, damals 
aber zweifellos eine wichtige Etappe bedeutete. Im Jahre 
1910 erreichte Leblanc eine Stundengeſchwindigkeit von 110 
Kilometer, 19 ul Nieuport eine ſolche von 188 Kllometer Alle 


dieſe Zahlen haben heute nur noch hiſtoriſches Intereſſe. Um 


zu den Streckenrekorden zurückzukehren, ſeien die Verfſuche er⸗ 
wähnt, die im Jahre 1910 gemacht wurden, um die Alpen zu 
überfliegen. Am 30. Dezember desſelben Jahres legte dann 
Tabuteau im Flugzeug 585 Kilometer zurück, und genau ein 
Jahr ſpäter bewältigte Gobe ſogar die Strecke von 740 Kilo⸗ 
meter. Im Jahre 1911 gab es übrigens auch einen Rekord im 
Dauerflug, den Fourny mit 11 Stunden, 1 Minute und 29 Se⸗ 
kunden hielt. Noch viele werden ſich der Begeiſterung erin⸗ 


nern, die Helmuth Hirth mit ſeinem großen Ueberlandflug von 


München nach Berlin weckte. Ein Jahr vor dem Krieg über⸗ 
querte der Franzoſe Garros mit ſeinem Eindecker das Mittel⸗ 
ländiſche Meer auf der Strecke Toulon —Korſika— Sardinien 
Biſerta und legte die 800 Kilometer in nicht ganz ſieben Stun⸗ 
den zurück. Als er zu feinem Unternehmen aufſtieg, erklärte 
man ihn für wahnſinnig und beſchwor ihn, von ſeinem ſelbſt⸗ 
mörderiſchen Beginnen abzuſtehen. Er ließ ſich jedoch nicht be⸗ 
irren und kam ans Ziel. Dann trat eine längere Pauſe ein. 
Die letzten Weltrekorde unmittelbar vor dem Krieg wurden 
von dem deutſchen Flieger Langer mit 14 Stunden 8 Minuten 
erkämpft. Der Krieg machte dieſer Entwicklung ein Ende. Das 
Flugweſen mußte ſich auf andere Aufgaben umſtellen, die ihre 
techniſche Entwicklung nur beſchleunigten; allerdings war von 
Rekorden vorerſt leine Rede mehr. Nach einer verhältnis⸗ 
mäßig langen Pauſe wurde an den Leiſtungen der Vorkriegs⸗ 
zeit wieder angeknüpft, die Weltrekorde waren in kürzeſter Friſt 
immer wieder verbeſſert, woran auch die deutſchen Flieger her⸗ 
vorragenden Anteil gehabt haben. In atemberaubendem Tempo 
geht jo die Eroberung der Luft durch die moderne Flugtechn ir 
— und es iſt nicht abzuſehen, wohin dieſer Weg führen 
rd. 


„Graf Zeppelin“ in Lakehurſt 
Bild von der erſten Amerikafahrt. 
Friedlich beiſammen in der Halle von — 0 die beiden großen Luftſchiffe „Graf Zeppelin“ (ganz rechts) und „Los 


les“ und zwei kleine Schweſtern. 


Die erſte ſpaniſche Sozialiſtenſchule 


Madrid, Ende Juli 1929. 


Als das Teſtament des am 5. Dezember 1915 verſtorbenen 
großen Madrider Gerbereibeſitzers Ceſareo del Cerro geöffnet 
wurde, fand man darin zur allgemeinen Ueberraſchung eine 
„Klauſel Nr. 5“: „Ich hinterlaſſe den Arbeitervereinen, die zur 
Zeit im Volkshaus zu Madrid wohnen, die Summe von 669 000 
Peſeten und außerdem das Haus Nr. 20 in der Carranza⸗Straße, 
deſſen Wert auf 330 000 Peſeten taxiert wird.“ Eine ungeheure 
Freude bemächtigte ſich darauf der Gewerkſchaften und der Par⸗ 
tei. Man wollte an die Nachricht zuerſt überhaupt nicht glauben. 
Der Entſchluß dieſes Erblaſſers war um ſo erſtaunlicher, als er 
nie Mitglied der ſozialiſtiſchen Partei war und auch nie als 
deren Freund irgendwie bekannt wurde. 

In das Haus Calle de Carranza 20 zog bald darauf die 
Redaktion der Madrider Sozialiſtenzeitung „El Socialiſta“ ein. 
Die in Aktien der Spaniſchen Bank niedergelegten 669 000 Pe⸗ 
ſeten, die eine jährliche Rente von 60 000 Peſeten abwerfen, 
ſollten dem Wunſch des Erblaſſers gemäß dazu dienen, zur Er⸗ 
ziehung von Arbeiterkindern ein der Leitung der Gewerkſchaften 
unterſtehendes Heim zu ſchaffnn. Im März 1916 wurde das 
Statut für das „Heim Ceſareo del Cerro“ in einer außerordent⸗ 
lichen Verſammlung ſämtlicher im Madrider Volkshaus vers 


tretenen Arbeiterorganiſationen ausgearbeitet, und Ende Jar 


nuar 1922 geſtattete endlich auch das Unterrichtsminiſterium, 
daß die Gründung erfolgen und ihr ein öffentliches Intereſſe zu⸗ 
geſprochen werden dürfe. Im Oktober 1924 kauften daraufhin 
die ſpaniſchen Gewerkſchaften ein Grundſtück von 22 000 Quadrat⸗ 
metern im Vorort Chamberi, einem der 10 Madrider Arron⸗ 
diſſements, neben dem Madrider Arbeiterviertel Cuatro Ca⸗ 
minos. 315 000 Peſeten koſtete der Kauf des Grundſtücks. Im 
Mai 1927 waren endlich alle Formalitäten erledigt. Gerade 


heute vor einem Jahr, im Juli 1928, wurde die erſte ſozialiſti⸗ 


ſche Schule Spaniens Carmen Garcia Moreno 
wurde ihre Direktorin. 

Fährt man heute zum Vorort Chamberi hinaus, jo ſtaunt 
man darüber, was innerhalb eines Jahres in dieſer Schule be⸗ 
reits geſchaffen wurde. Schon von weitem lieſt man ein Schild: 
„Volkshaus⸗Stiftung Ceſareo del Cerro“. Eine kleine Tür führt 
zunächſt in einen rieſigen Garten. Hier ſpielen zehn Knaben 
und zehn Mädchen im Alter von vier bis ſechs Jahren. 45 
Eltern, die alle ſeit Jahren den Gewerkſchaften angeſchloſſen 
ſind, hatten vor einem Jahr für ihre Kinder Zulaſſungsgeſuche 
eingereicht, aber die Schule kann immer nur 20 Kinder für je 
drei Jahre aufnehmen. Die betreffenden Kinder kommen früh 
um 9 Uhr, ziehen ſich um, (die Kleider, die Wäſche uſw. ſtellt 
die Schule), nehmen ein Bad, gehen in die Klaſſe zum Unter⸗ 
richt und in den Garten. Um 1 Uhr wird geſpeiſt, von 2 bis 4 
Uhr iſt Ruhe. Danach werden im Garten praktiſche Arbeiten 
gelehrt. Um 6 Uhr holen die Eltern ihre Kinder wieder ab. 
Im Garten ſind ſo viel Obſtbäume und Gemüſebeete, daß man 
die Ueberproduktion verkauft, was für die Verwaltung eine Ein⸗ 
nahme von etwa 1000 Peſeten pro Jahr bedeutet. Drei Häuſer 
ſind hier errichtet. Neben dem Haus des Wächters ſteht das 
Klaſſen⸗ und Direktionsgebäude. Unter Führung des Gewerk⸗ 
ſchaftlers Antonio Arienza de la Roſa beſichtigte ich das Innere 
der Häuſer. Im Gegenſatz zu den ſonſtigen ſpaniſchen Gewohn⸗ 
heiten glänzt hier alles in Reinlichkeit und Wohlgepflegtheit. 
Neben dem bequem hergerichteten Klaſſenzimmer befindet ſich 
ſogar eine kleine Hausapotheke. Im erſten Stockwerk ſind 20 
Liegeſtühle. Daneben will man jetzt eine Bibliothek ſchaffen, 
und außerdem iſt die Gründung der erſten ſpaniſchen Bibliothek 
für ſozialiſtiſche Erziehungsfragen hier geplant. Man zeigt 


eingeweiht. 


mir auch das Lehrmaterial. Es ſtammt zum Teil aus Deutſch⸗ 
land. Hier müſſen die kleinen ſpaniſchen Sozialiſten das deutſche 


Berlin hat den größten und ſchönſten Hochbahnhof Europas bekommen 


den am 4. Auguſt in Betrieb genommenen Bahnhof Kottbuſer Tor, der mit feinen mächtigen, übereinanderliegenden Bahn⸗ 


ſteigen ein Wunderwerk der Technik 


darſtellt. — Rechts: ein Ueberblick über den Bahnhof. — Links: die Rolltreppen, die den 
Verkehr zwiſchen den einzelnen Stockwerken vermitteln. 


Wort „Polarlandſchaft“ unter einem dementſprchenden Bilde 
buchſtabieren. Verſchiedene Wandtafeln hängen herum, Lande 
karten ujw. In den Schränken find Puppen, Spiele, Bilder⸗ 
bücher, Flechtarbeiten, Hampelmänner. Die Leitung der Stif⸗ 
tung Ceſareo del Cerro hat innerhalb der letzten 12 Monate in 
der Erziehung der 20 Kinder Außerordentliches geleiſtet. Na⸗ 
türlich denkt ſie ſtändig an einen weiteren Ausbau des bisher 
Geſchaffenen. Man will hier jetzt auch in dieſer Stiftung die 
erſte Berufsſchule errichten, nach dem ſchulpflichtigen Alter (nach 
dem 14. Lebensjahr) ſollen da die jungen Leute eine praktiſche 
Berufserziehung in ſozialiſtiſchem Sinne erhalten. Es iſt gewiß 
recht ſelten, daß ein Großkapitaliſt fün den Fall ſeines Todes 
eine ſo unerwartete Entſcheidung trifft, wie Ceſareo del Cerro. 
Die Schule in Chamberi iſt ein neuer Beweis dafür, daß die 
ſpaniſchen Arbeiter ohne fremde Hilfe — außer der des Geldes — 
etwas ausgezeichnetes zu gründen wußten, eine Schule, die von 
allen in Madrid bewundert und von allen beneidet wird. 5 

Kurt Lenz. 


Nach fünfzehn Jahren 


Von Johannes Meinicke. 


Es klingelt. ; 

Der Schriftſteller Hermann Kirften reißt fih von einer wüſt 
zuſammengeſtrichenen Manufkriptſeite los und wendet ſich ſei⸗ 
mer jungen Frau zu, die auf dem Divan gegenüber ſitzt und 
lieſt. 

f „Wenn es wieder jo ein Verſicherungstrottel ift, werfe ich 
ihn hinaus! Und morgen hänge ich ein Schild an die Tür, 
daß ich für 7 aller Branchen nur noch an Bußtagen zu 

n bin “ 


„Sie wollen auch bloß ihr Brot verdienen, Hermann . 

„Weiberlogik!“ knurrt er und blickt wieder auf feine Arbeit. 

Vor vierzehn Tagen hatte er ſich — nach glücklich üÜberſtan⸗ 
dener Standesamtszeremonie — mit ſeiner jungen Frau in 
dieſe Heine Villa eines abgelegenen Vorortes bei Dresden ein⸗ 
gemietet. Er wollte hier in Ruhe einen lange geplanten, durch 
die Erlebniſſe der Nachkriegszeit immer wieder zurückgedräng⸗ 
ten Kriegsroman ſchreiben. Seit dem zweiten Tage des Ein⸗ 
zuges aber war nicht ein Tag vergangen, wo nicht ein Ver⸗ 
ſicherungsagent oder irgendein Beauftragter einer Möbel⸗ oder 
Küchengerätefirma ins Haus gedrungen wäre. Sie hatten ihn 
mit abgeleierten Argumenten aufgehalten und ſeine anfangs 
freundliche Ablehnung bis zum Haß getrieben. Wenn es drau⸗ 
ßen klingelte, fühlte er ſich ſchon überfallen. 5 

Eben iſt es ihm gelungen, ſich wieder in die Tage der Ge 
waltmärſche durch belgiſches Land zurückzudenken. Die Hand 
vor den Augen, erinnert er ſich an die ſchlimmen Auguſttage in 
Dinant. 

Es klopft an der Zimmertür. 

Die Wirtin ſteckt ihren grauen, ſtruppigen Kopf herein. 

„Ein Herr will Sie ſprechen, Herr Kirsten.“ 

Der Schriftsteller legt ärgerlich den Federhalter aus der 
Hand, zieht die Hoſe höher und ſtrafft den Gürtel. Seine Frau 
iſt ſchon aus dem Zimmer gegangen und hat in der Eile die 
Tür halb offen gelaſſen. 8 

Eine Weile begnügt ſich Kirſten damit, den undeutlichen 
Wortwechſel im Flur weiter vorn anzuhören. Die Stimme des 
Mannes draußen, die ſich immer wieder breit über die helle 
Gegenrede der Frau wirft, ſcheint aus einem tüchtigen Bauche 
zu kommen ... Schließlich dauert's ihm doch zu lange. Er 
geht an die Zimmertür. 5 

„ .. Wir ſtehen alle in Gottes Hand, gnä' Frau! Schon 
morgen kann ein Auto Ihren Herrn Gemahl niederwerfen — 
ich will es gewiß nicht beſchreien, aber was wiſſen wir denn? 
Wir wollen nicht einmal das Schlimmſte annehmen, gnä' 
Frau — aber ſchon ein einziger amputierter Arm — der rechte 
zum Beiſpiel — was für ein Schaden im Berufe Ihres Herrn 
Gemahls! .. Sehen Sie, für ſolche und ähnliche Fälle hat 
meine Geſellſchaft ganz außerordentlich günſtige ..“ 

Kirſten tritt auf den Korridor hinaus. Fünf Stufen tie⸗ 
fer, in der winzigen Vorhalle der Villa, ſieht er einen großen, 
korpulenten und peinlich gekleideten Mann ſtehen, der ſich bei 
ſeinem Anblick mit einer entſchuldigenden Verbeugung von der 
jungen Frau abwendet. 

Der Schriftſteller iſt auf der vorletzten Treppenſtufe ſtehen⸗ 
geblieben. 
ihm geht zur Hälfte in einem noch knapperen Hackenzuſammen⸗ 
ſchlagen unter. 

„ . berg. Generalagent der Züricher —“ 

Kirsten hat das Geſicht des Agenten nur flüchtig betrach⸗ 
tet. Der gelbe Teig der Haut, der kurzgeſtutzte, borſtige Bart 
über den dicken Lippen, die tiefliegenden, verſchwommenen 
Augen mit den widerwärtigen, fait blauſchwarz gefärbten Rin⸗ 
gen — das alles kommt ihm merkwürdig bekannt vor... 

„Zum Teufel mit Ihrem Geſchwätz! Wenn Sie mich nicht 
gegen, derartige Belästigungen verſichern können, iſt jedes wei⸗ 
tere Wort zwecklos!“ N 
ſch Kirften geht ins Zimmer zurück und ſchlägt die Tür hinter 
ich zu. x 
Als et dann 8 am Schreibtiſch ſitzt und — wie 
immer, wenn er ſich hat gehen laſſen — die eben vergangene 


Der knapp ausgeſprochene Name des Mannes vor 


N 


er} 


. 


n 


n 


Rt 


„ e 2" el a EB En FAN 


Situation zergliedert, um ſich feinen Zornesausbruch als be 
rechtigt nachzuweiſen, ſtreift ſein Blick das beiſeite geſchobene 
Manuſkript — 

Dinant... Und am Tage darauf? ... Natürlich — am 
Tage nach dem Maſſaker in Dinant — das Bataillon mar⸗ 
ſchierte ſchon in der Richtung auf Namur weiter — hatte er 
dieſes Geſicht kennen gelernt — aber mit einem jeldgrau über⸗ 
zogenen, preußiſchen Offiziershelm darüber! Ein Oberleut⸗ 
nant — 

Die junge Frau kommt wieder ins Zimmer. 

„Du haſt unſ're Wirtin ſchwer beleidigt, mein Lieber! Der 
Herr, den du eben ſo kurz abgefertigt haſt, iſt ein Bekannter 
von ihr. Er gehört ihren Geſellſchaftskreiſen an, ſagt ſie. Be⸗ 
denke — er war Konſul! Nach der Inflation hat er feine 
Villa hier verkaufen müſſen. Und im Kriege iſt er Haupt⸗ 
mann geweſen!“ 

„Na — damals war er zwar erſt Oberleutnant, aber den 
Allüren gewiſſer Hauptmänner gab er nichts nach!“ erwiderte 
Kirſten beluſtigt. Dann zieht er ſeine Frau an beiden Hän⸗ 
den zu ſich heran. 

„Im Auguſt neunzehnhundertvierzehn bin ich dieſem Men⸗ 
ſchen zum erſten Malo begegnet. In einer belgiſchen Ortſchaft 
zwiſchen Dinant und Namur hat er ſich mir in den Weg ge⸗ 


ſtellt — hoch zu Roß. Ich war wegen wunder Füße einen hal⸗ 


ben Tag zurückgeblieben und trottete meiner Truppe wieder 
nach. Ich war matt bis zum Umfallen. Meine Antworten auf 
ſeine barſchen Fragen nach woher und wohin fielen wahrſchein⸗ 
lich nicht genügend reglementmäßig aus — jedenfalls hielt er 
mir plötzlich ſeinen Revolver vor die Stirn und brüllte. 
„Stehen Sie ſtramm oder ich ſchieße Sie wie einen tollen Hund 
übern Haufen!“ Ich riß meine Glieder zuſammen, nannte ihm 
Bataillon und Kompagnie und durfte kehrtmachen . Heute, 
nach nahezu fünfzehn Jahren, kommt der Kerl mit einer 


Aktentaſche unterm Arm, ſchlägt die Hacken vor mir zuſammen 


und will mein Leben gegen Unfall und Tod versichern. 
Merkſt du etwas?“ 
Sie nickt ihm lächelnd zu und zeigt auf ſeine Kleidung. 

„In Hemd und Hoſe, die nackten Füße in ausgetretenen 
Hausſchuhen — empfängt man ſo einen früheren Vorgeſetzten? 
Und dazu noch auf der Treppe! Pfui, Hermann — du biſt ein 
ſchlechter Soldat!“ N 

Sie lachen wie Kinder. 

Kirſten wirft das Manuſkript in die Schublade. 

„Für heute iſt's genug! Die Erinnerung war noch vor 
einer Viertelſtunde ſtärker als ich. Aber jetzt habe ich Land 
unter den Füßen — junges, feſtes Land!“ 

Er faßt ſeine Frau bei den Händen und wendet ſie im 
Schwung der Tür zu. 

„Die Räder aus dem Stall! Wir müſſen heute noch ins 
Grüne, Mädchen! Das muß gefeiert werden!“ 


Metallene Banknoten 


Nachdem es durch ein von Dr. Schoop erfundenes Verfah⸗ 
ren gelungen iſt, ein Papier herzuſtellen, das unverbrennbar iſt 
und auch nicht zerriſſen oder zerknüllt werden kann, iſt endlich 
ein idealer Stoff für die Herſtellung von Banknoten gegeben. 
Es handelt ſich dabei nach einem Bericht der Frankfurter Wo⸗ 
chenſchrift „Die Umſchau“ um ein metallenes Papier. Es wird 
ein Metall, wie Zinn, Kupfer oder Aluminium, verflüſſigt und 
dann in dieſer Form mik einem Zerſträuber auf eine Papier: 
maſſe aufgetragen. Dieſe Metalliſierung des Papiers verleiht 
ihm trotz ſeiner Dünne außerordentliche Feſtigkeit; durch den 
metallenen Ueberzug leidet dabei aber die Struktur der Papier⸗ 
jaſer nicht. Das metallene Papier eignet ſich nun zu ſehr vie⸗ 
len Dingen. Man wird Papierplatten, die ſehr feſt und zu⸗ 
gleich äußerſt elaſtiſch find, in der Telephon⸗ und Radiotechnik 
ſehr gut verwenden können. Sodann aber wird man aus ſol⸗ 
chem kupfernen oder zinnernem Papier Banknoten herſtellen, 
die ſich auch durch ren langen Umlauf nicht abnützen und ge⸗ 
radezu unverwüſtlich find. Bei den metallenen Banknoten be⸗ 
ſteht keine Gefahr, daß ſie zerriſſen werden können oder ver⸗ 
brennen. Auch die Fälſchung des Papiergeldes wird dadurch 
beſonders erſchwert. Die Banknotenfälſcher werden daher ſehr 
umlernen müſſen, wenn ſie nicht ihren Beruf ganz aufgeben 
wollen. 5 a 


„St das Waſſer ſehr kalt, Marie?“ 
ER (Life.) 


Kattowitz — Welle 416,1 


Mittwoch. 16,20: Schallplattenmuſik. 17,25: Polniſch. 18: 
Konzert. 20,05: Vortrag. 20,30: Von Warſchau. 23: Franzöſi⸗ 
ſche Plauderei. : Er 
Warſchau — Welle 1415 


Mittwoch. 12,05 und 16,30: Schallplattenkonzert. 17,25: 
Vortrag. 18: Konzert. 20,05: Von Kattowitz. 20,30: Soliſten⸗ 
konzert. 21,30: Vortrag. Danach: die Abendberichte und 


Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“ 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags 90 . 


richt. 22,00: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. A N 

Mittwoch, den 7. Auguſt. 6: Uebertragung 
Funk⸗Gymnaſtik. 9: Uebertragung aus Frankfurt a. M. Start 
des Europa⸗Wettfluges in Paris-Orly. 16,30: Unterhaltungs 
konzert. 18: Jugendſtunde. 18,30: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Abt. Muſik. 18,55: Mitteilungen des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes 
Deutſchlands e. V. Bezirksgruppe Breslau. 19,8: Für die 
Landwirtſchaft. 19,25: Abt. Hochſchulweſen. 19,50: Blick in die 
Zeit. 20,15: Berlin — Berliner — Berlinerinnen. f 


aus Berlin: 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Generalverſammlung des Bundes für Arbeiterbildung. 


Die diesjährige fällige Generalverſammlung des Bundes 
für Arbeiterbildung wird am 25. Auguſt, vormittags 10 Uhr, in 
Kattowitz, Zentralhotel, abgehalten. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
grüßung. 2. Geſchäftsberichte: a) des Vorſitzenden, b) des Bi⸗ 
bliothekars, c) des Kaſſierers. 3. Referat: „Die Zukunftsarbeit 
des Bundes“. 4. Neuwahl. 5. Anträge. Zu dieſer Generalver⸗ 
ſammlung entſenden die Ortsgruppen, nach den Satzungen, den 
engeren Vorſtand der Ortsgruppe, ſowie je 2 Delegierte des der 
Ortsgruppe angeſchloſſenen Kulturvereins. 

Der Vorſtand des Bundes für Arbeiterbildung. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 7. d. Mts., abends 7% 
Uhr, Vorſtandsſitzung. Hierbei Stellungnahme zur Bun⸗ 
desgeneralverſammlung und Beratung über das Winterpro⸗ 
gramm. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung haben allt 
Vorſtandsmitglieder ſowie die Vertreter der einzelnen Kultur⸗ 
vereine reſtlos zu erſcheinen. 


Verſammlungskalender 


Jugendtreffen in Königshütte. 

Am 11. Auguſt findet ein Jugendtreffen in Königshütte 
ſtatt. Die Jugend trifft ſich um 9 Uhr früh vor dem Volkshaus, 
von da ab zur Beſichtigung einer größeren Induſtrieanlage. Nach 
der Mittagspauſe, um 8 Uhr, Antikriegsfeier im Gar⸗ 
ten des Volkshauſes. Zu der Nachmittagsveranſtaltung wer⸗ 
den hiermit alle Partei- und Gewerkſchaftskollegen ſowie die 
Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung eingeladen. Ein⸗ 
laß gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 

Die Jugendleitung. 


Groß⸗Kattowitz. Die Mitgliederverſammlun 
der D. S. A. P. und der Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt 
findet am Donnerstag, den 8. Auguſt, abends 7 Uhr, 
im Zentralhotel, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen De⸗ 
legiertenwahlen zur Bezirkskonferenz ſowie ein po» 
„ des Genoſſen Kowoll. Vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen von 

roß⸗Kattowitz iſt dringend erwünſcht. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß⸗Gewerkſchaftsfeſt⸗ 
kommiſſion.) Am Dienstag, den 6. Auguſt, findet eine 
dringende Sitzung im Zentralhotel, Zimmer 23, ſtatt. Vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen erwünſcht. 

Kattowitz. Ortsausſchuß.) Die dem Ortsausſchuß an⸗ 
geſchloſſenen Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß das für den 
18. Auguſt angekündigte Gewerkſchaftsfeſt auf den 1. September 


verlegt iſt. Es findet in demſelben Lokal mit gleichem Pro⸗ 
gramm ſtatt. 5 
Kattowitz. ( Freidenker.) Am 11. Auguſt 1929, nach⸗ 


mittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel eine Monatsverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, recht vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen, da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. 

Königshütte. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 9. d. Mts., 
abends 6%, Uhr, findet die fällige Ortsausſchuß⸗Vorſtandsſitzung 
im Konferenzzimmer des Volkshauſes ſtatt. 

Königshütte. (Konſum verein „Naprzod“.) Sonn⸗ 
tag, den 11. Auguſt d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des „Volkshauſes“, 3:g0 Maja 6, die fällige Generalver⸗ 

! A . K „Vor⸗ 


ſammlung des 


N er r ' 
wärts“) ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder dringend erforderlich. 

Königshütte. Kinderfreunde. Am Mittwoch, den 
7. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Zuſammenkunft der Kinderfreunde 
Krol. Huta im Volkshaus. 

Bismarckhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Don⸗ 
nerstag, den 8. Auguft, nachmittaos 4% Uhr, Mitgliederverſamm⸗ 
lung bei Brzezina. 

Friedenshütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Mitt⸗ 
woch, den 7. Auguſt, nachmittags 5 Uhr bei Machuletz Mitglieder⸗ 
verſammlung. 


Gerantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. z ogr. odp., ee Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp.. Katowice, Kosciuszki 29. 
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Detker’s Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker’s Pudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 9. W. 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld. 
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Das Modenblatt der vielen Beilagen 


> Beyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyerhuas, 


SCHNELL UND PREISWERT 
IN POLNISCH UND DEUTSCH 


VITA e e 5 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 
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Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal-Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europg emp⸗ 
ſohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


est, 7% Acid, acat,salic, 04060/, Chinin. 12,5% “Fihium ad 100 Anl. 
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